aus dent | 


abgetrennten 


es tatſächlich größere Beträge geweſen fein; denn er konnte Walg⸗Gensoſſen Suton’ N. arüber a 
ſeine vorher reichlich ärmliche Wohnung ſehr bald mit einer Was aber werden mit einem ſolchen Verfahren für Abt — : 
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Die Saarregierung unter Anklage. 
| verletzung ihrer Amtspflichten. 
Von Werner Pardolt. 


Nach der Affäre Fink hat das Saargebiet nun ſeine 


Affäre Waltz, die ſich voll in das Syſtem Anspach ein⸗ 
fügt. Anspach, Waltz, Fink und Konſorten (es ſind ihrer 
nicht wenige, da bei ihren Hintermännern das Geld keine 


Rolle ſpielt!) arbeiteten in „höherem Auftrage“, in fremdem 


Sold. Sie hatten zu beweiſen, was tatſächlich nicht zu be⸗ 
weiſen ijt. Anspach beſorgte bie , mente“, die als 


Unterlagen dienten für gewiſſe amtliche Schritte, Fink be⸗ 


ſorgte „Dokumente“, die Herr Richert in Saarbrücken 


brauchte, um angenommene Verbindungen zu „beweiſen“, 


die zwiſchen dem Saargebiet und Berlin „ſpielen“, Weber 
„beweiſt“ in dem Franzoſenblatt an der Saar in deutſcher 
Sprache die „allein wahre“ Stimmung in der Saargebiets⸗ 


bevölkerung, um damit mit einer ö Preſſe⸗ 


ſtimme im Ausland Propaganda zu treiben, und Waltz iſt der 
perſonifizierte „Beweis“ dafür, welche Politik von der 


ſaarländiſchen Arbeiterſchaft als die „wirklich wahre“ an⸗ 


erkannt und verlangt wird. 


„Tatſachen beweiſen“ — ſagt ein altes Sprichwort; 
ſind das etwa keine Beweiſe? „Beweiſe ſind billig wie 


Brombeeren!“ Wirklich? Iſt Herr Richert wirklich ſo billig 
zu ſeinen „Beweiſen“ gekommen? Allerdings, es kommt 


darauf an, welchen Wert ſolche „Beweiſe“ für die „Beweis⸗ 
Hungrigen“ haben. Herr Waltz hat jedenfalls der Zentrale 
der Kommuniſtiſchen Partei eingeſtanden, „größere Geld⸗ 


Umſtandes, daß das Heer der „nebenamtlich“ Beſoldeten 
Hunderte beträgt, angeſichts der Tatſache, daß man aus 
Propagandagründen vom Oktober bis April an die franken⸗ 


. zahlenden Gemeinden nicht unerhebliche Frankenzuſchüſſe 


gezahlt hat. 
Die Fragen müſſen offen erhoben werden: | 
Welche Summen zahlt die Saarregierung Herrn 
Schaal mit ſeinem nicht kleinen ee te 
mit welcher Endziffer ijt die rganiſation 
Martin mit dem — he Geſchmeiß ekelhafter Spitzel 
und Denunzianten ſubventioniert, 


welche Zuſchüſſe werden der Propagandaſtelle 


Richert für das „Reiſe⸗Konto“ gezahlt? (Herr Richert 


reiſt bekanntlich, wenn es notwendig ijt, aus reinem Privat⸗ 


vergnügen nach Schneidemühl, oftmals nach Berlin, 


nach Heidelberg, Frankfurt a. M. uſw.). 


Eine Antwort wird darauf nicht erfolgen, weil ſie nicht 
Kerben, werden darf. Keine Antwort iſt aber auch eine 
ntwort. 


Aber laſſen wir die einzelnen Fragen heute unberührt 
und befaſſen wir uns nur mit den 
an Waltz. Die Saarregierung hat es bisher wohlweislich 


unterlaſſen, auf dieſe in der Saarpreſſe viel erörterte Ange⸗ 


legenheit einzugehen, auch ihre ſubventionierte „Geiſtes⸗ 
ablage“ und Propagandaſchrittmacherin hat ſich darauf be⸗ 
ſchränkt, eine eng Geldempfängers Walk wieder⸗ 
zugeben, in der das in Berlin gemachte Zugeſtändnis wider⸗ 


rufen wird. Dieſer „Widerruf“ iſt aber ſo matt und inhalt⸗ 
lich ſo unwahrſcheinlich, daß man darauf keinen Wert zu 


legen braucht, da die beſtellte Arbeit aus jedem Worte 


ſpricht. Außerdem iſt es ja, wie ſchon oben kurz angedeutet, 


kein Einzelfall. 


Es ſteht alſo die unumſtößliche Tatſache feſt, daß die 


Saarregierung größere Geldbeträge ge⸗ 
zahlt hat mit dem Endzweck, die Volks meinung an 


Forderungen zu erreichen. Das gelang zum größten Teil 
daneben. Frankreich mußte daher notgedrungen einer Rege- 
lung zuſtimmen, wie ſie in dem ſogenannten Saarſtatut des 
Verſailler Zwangsvertrages feſtgelegt iſt. Danach ſoll im 
Jahre 1935 eine Abſtimmung im Saargebiet ſtattfinden und 
von deren Ergebnis wird es abhängen, welches endgültige 
Schickſal der Völkerbund dem Saargebiet zuweiſt. Frank⸗ 
reich hat den 15jährigen Abſtimmungskampf in dieſes Saar⸗ 
ſtatut hineingebracht, „um die Zeit handeln zu laſſen,“ d. h. 
alſo, es will beſtehende Verhältniſſe abändern, es will eine 
wirtſchaftliche Weſtorientierung vornehmen und darauf die 
politiſche aufbauen, es will die Volksmeinung, will die Ge⸗ 
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Seeite 178 


= ſchen Beſtrebungen im 


5 Staatsrat, nichts Beiter, nichts weniger. 


NVMAiJñr!echte? Rechte! — — pp — — | 
Frankreich ijt im Saargebiet, aljo herrſcht im Saargebiet das Recht. 
Punktum! 


Leinen anderen Wunſch hat? 


4 4 * — 1 4 * 


* 
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nnung der Bevölkerung an der Saar ändern. Die Zu⸗ 
ſammenſetzung der Saarxregierung, auf die Frankreich ſtarke 
Einwirkungen hatte, gibt die Gewähr, daß die franzöſi⸗ 


Hemmungen finden. Der Fall Waltz gibt ſogar einen 
neuen Beweis, daß die Saarregierung dieſe franzöſiſchen 
Beſtrebungen ſelbſt in weiteſtem Maße fördert, daß ſie 
franzöſiſche „Zeithandlanger“ unterſtützt. 
Man ſehe ſich die Berichte der Saarregierung an den 
Völkerbund an, um zu verſtehen, welchen Zwecken dieſe Pro⸗ 
„ n dienen. Und ſei es nur einer unter Tauſend, 
er die von der Saarregierung berichteten und behaupteten 
Angaben an den Völkerbund beſtätigt, beſtreiten es ſelbſt 
999 Glaubwürdige, ſo ſtützt ſich der 
rung dennoch auf „Tatſachen“, 


ſtammen ſie ſelbſt von 
Lumpen. Es gilt eben 


atſachen zu ſchaffen, zu 


konſtruieren, um am Ruder zu bleiben, um den fran⸗ 


zöſiſchen Kurs ungeſtört weiter ſteuern zu können. Das 
Proteſttelegramm gegen die Saardelegation, von Waltz an 


* 
¢ 
„Saar ⸗ Freund“ 
— * „ 


aargebiet keine 


richt der Saarregie⸗ 


* 


erſter Stelle unterzeichnet, iſt nur ein Beweis. Was wir in 
Oberſchleſien erlebten, hier im Saargebiet bereitet ſich das 
gleiche Drama vor: man fonjtruiert „wirtſchaftliche Zu⸗ 
ammenhänge“, geographiſche Auslegungen, ſchafft eine „ge⸗ 
miſchte Bevölkerung“. „„ 
Die Saarregierung, das vom Völkerbund zu unpartei- 
iſcher Amtsführung berufene Verwaltungsorgan, miß⸗ 
braucht ihr Amt, verletzt ihre Pflicht. Nach 
deutſcher Rechtsauffaſſung liegt hier Korruption übelſter Art 
vor; ienſtverletzungs⸗, Beſtechungs⸗ und 
andere Stra e ee ätten in Tätigkeit zu 
treten. Und was ſagt der Völkerbund, läßt er naß, Amts⸗ 
und Rechtsverbrechen zu? Sieht er keinen Anla 

ſtellen, woher die Saarregierung die Gelder nimmt, die für 
ſolche Zwecke aufgewendet wurden? 

Die Zentrale der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands, 
alſo agg keine nationaliſtiſche, kriegshetzeriſche Organi⸗ 


ſation, hat dieſe Tatſachenfeſtſtellung gemacht — ſollte der 
Völkerbund an dieſen Dingen gar kein Fntereſſe haben? 


— 


— 


den wahlen zum Landesrat. 


Der Saarregierung in ihrer jetzigen Zuſammenſetzung muß 


re: bas Zeugnis ausgeſtellt werden, daß fie zielbewußt ihren Weg geht 


und ihre Entſchlüſſe ſorgfältig abwägt, ſehr achtſam durcharbeitet 
und ſie haarſcharf auf die vorgeſchriebene Richtſchnur ein⸗ 
ſtellt. Das tat ſie vom erſten Tage bis in die jüngſte Zeit. Herr 


hätte ſich im Oktober vorigen Jahres ſeine Reiſe ins 


Säaargebiet erſparen können, die ja nur den einen Zweck hatte, 
Herrn Rault „daran zu erinnern, was Frankreich von ihm er⸗ 


3 . wartet“. Herr Rault iſt ein tüchtiger, um⸗ und weitſichtiger 
franzöfſiſcher Verwaltungsbeamter, der weiß, was er will 


und was er ſoll. 
Die Verordnung fiber die Schaffung eines Landesrats ijt eine 
von vielen anderen Beweiſen. Zwar ſollte ſich nach dem Ver⸗ 


: 5 5 ſailler Zwangspertrag Herr Rault nicht als Beauftragter Frank⸗ 
kxeichs, ſondern des „unparteiiſchen, demokratiſchen, gerechten Völ⸗ 


kerbundes“ betrachten — aber Herr Rault it franzöſiſcher 
In ſeinen Augen 
iſt das Saargebiet franzöſiſches Annexionsland, andere Anſichten 
haben zu ſchweigen. Die Bevölkerung? Sie ſollte ſtolz ſein, 
von dem erhabenen Frankreich überhaupt gewürdigt zu werden! 
Der Starke hat immer Recht, 


Völkerbund, Völkerbefteiung, Völkerverſöhnung, 
Demokratie, Selbſtbeſtimmungsrecht .. . Ja, hat denn 
Frankreich nicht für dieſe ſchönen Dinge gekämpft, nur für dieſe 


ſogar? So. . And das Saargebiet, die Saargebietsbevölke⸗ 


5 | : man mit und aus ihr gemacht hat? Nachweislich — und die Be⸗ 


weiſe reichen 1000 Jahre zurück — war das Saargebiet 


. immer deutſch, ſeine Bevölkerung hat niemals den Wunſch 


geäußert, etwas anderes zu ſein als deutſch, weshalb verſucht man, 
feſtſtellen zu wollen, ob fie nach 15 Jahren nicht viel leicht doch 


Im Saargebiet herrſcht die T 9 ran nei — ſagt die Saar⸗ 


ae gebietsbevölkerung, herrſcht die Saar regierung — ſagt der 
Poölkerbund, herrſcht Frankreich, ſagt Briand — alle drei 


= herrſchen, ſagen wir. Die Saargebietsbevölkerung aber verlangt 


lihr Recht, verlangt Demokratie, Mitbeſtimmung, eine Volks⸗ 

äK2vertretung. Und in Saarbrücken, Saarlouis, Paris und Genf 

| „machte man ſehr nachdenkliche Geſichter, legte die Zeigefinger an 

̈oddie Naſen und phariſäerte: eigentlich ja, eigentlich nein. Beſchluß: 


And man ſchuf eine Verordnung: Landesrat (nicht 


bitte), regierungsſaarländiſch: Volksvertretung, 


völkerbündlich: Demokratie, franzöſiſch: „unſere freiheitliche Re⸗ 
gierungsweiſe“, ſaardeutſch: Volksverhöhnung! 

Wählen darf jeder Saareinwohner, in erſter Linie die 
eingewanderten, herangezogenen Franzoſen beiderlei Geſchlechts 
und jeglichen Charakters, auch jahrzehntelang Anſäſſige und ſelbſt 
dort Geborene, ſofern man ſie nicht rechtzeitig ausgewieſen hat. 
Ge w ählt werden darf nur der im Saargebiet Geborene, 


8 . aalſo nur ein auserwählter Kreis. Und dieſe Verordnung ſoll nicht 


rung, hat man gefragt, ob man dort mit dem zufrieden ijt, was 


gut durchdacht ſein? Jedes franzöſiſche Bordellmädchen darf 
wählen, ſofern es eine ſechsmonatige Dienſtzeit bei der Saar⸗ 
regierung nachweiſt —, ein ſaardeutſcher Großinduſtrieller aber 
z. B., der vor 40 oder 50 Jahren ins Saargebiet einwanderte und 
die wirtſchaftliche Bedeutung und Blüte des Saargebiets mit ſchuf, 
ijt nicht wählbar! Unterjdhied, was? Landesrat — „Volksver⸗ 
tretung“. Die Mitglieder ſollen gewählt werden! Demokratie 
und ſo. Der Landesrat darf auch zuſammentreten, jawohl, das 
darf er, er darf es allerdings nur, wenn die Regierung ihn zu⸗ 
ſammenruft. Er darf auch einen Präſidenten haben, den die Saar⸗ 
regierung ernennt — daher Selbſtbeſtimmung. Er darf auch be⸗ 
raten, nämlich die Punkte, die die Saarregierung auf die Tages⸗ 
ordnung ſetzt — keine anderen, ſo etwas iſt unterſagt (von wegen 
der „freiheitlichen“ Regierungsweiſel), er darf auch Beſchlüſſe : 
faſſen, einſtimmig, mehrſtimmig, ganz völkerbunddemokratiſch⸗ - 
aber er darf nicht damit rechnen, daß ſeine Beſchlüſſe irgend? 
welche Bedeutung haben. Von rund einem halben Dutzend 
Darf⸗ Freiheiten iſt alſo nur eine negativ; ein Schönheits⸗ 
fehler, die Ausnahmeregel. Kleinigkeit. Punkt. 


einen einzigen, einen einigen Schrei: in den Orkus mit 


es war die einzige Antwort. Und die Regierung des 
Völkerbundes hörte dieſen Schrei, hörte ihn ſehr deutlich, und 
ſagte: Weil wir den einigen Willen der Bevölke⸗ 
rung vernommen haben, denals Erſatz der gefor⸗ 
derten demokratiſchen Volksvertretung ge⸗ 
gebenen Landesrat nicht anzuerkennen, ſo 
be ſt iimmen wir kraft unſeres Amtes, Rechte und 
Wohlfahrt der Bevölkerung zu ſchützen, dak | 
dieſer Landesrat genau in der Form geſchaffen 
wird, in der wir ihn ausgeklügelthaben. Selbſt das 
* Bordellmädchen bleibt! Die Saarregierung hat ge⸗ 
ſprochen. | | : | 


den Wahlſtreik. Man beriet lange, erwog alles Für und 
Wider. Und die Mitglieder der franzöſiſchen Kolonie mit allem | 
Anhang, die Französlinge, Judaſſe, ſolche, die es werden möchten 
und andere, die aus der Not des Landes und des Volkes ein Gee 


ſchäft machen wollen — alle dieſe ſeltſamen Geſtalten ſteckten eben 


falls die Köpfe zuſammen und verkündeten laut, andere weniger 1 
laut: Wahlrecht — Wahlpflicht, wir wählen! eee 


Zwei Lager, hurra, zwei Lager! Und in den Regierungs: 
bureaus lächelte man ein zweites Mal über die trefſſichere Arbeit: 
Die Einheitsfront bröckelt. Unruhe in den politiſchen | 
Parteien. Treibereien, Schiebereien im Regierungsgebäude, An⸗ 
fragen, Zuſagen, Verſicherungen. „Die Verordnung iſt und 
bleibt eine Verhöhnung der Saarbe völkerung.“ 

And trotzdem: Selbſt wenn nur 10, wenn nur 5 Proz. wählen 
würden, der Landesrat käme zuſtande, käme zuſtande 
zu noch größerem Schaden für das Saargebiet. Der kleinere wird 


vielleicht ſein, daß die Saarregierung berichtet: „Wir haben | a 


7 


Nummer 12 


Aber die Saargebiets bevölkerung erhob einen gewaltigen, 


ſolcher Verordnung! War das richtig? Ja, es war richtig, 


Die politiſchen Parteien erachteten als einzig richtige Antwort | 
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einen Landesrat 0 getragen von dem Vertrauen der Bevölke⸗ 


rung; er wird gehört bei Geſetzesverordnungen uſw., er wird den 
Landesetat zur Kenntnis nehmen. Im Saargebiet herrſcht der 
Völkerbund, die Demokratie. Etwa aus dem Saargebiet 
eintreffende Deputationen ſind vom deutſchen 
Heimatdienſt entſandte und bezahlte Agenten.“ 
So etwa wird die Saarregierung nach Genf berichten; in gleicher 
oder ähnlicher Weiſe würde ſie aber auch berichten, wenn nur 10 
oder 5 Proz. der Wahlberechtigten, nämlich die Franzoſen, Französ⸗ 
linge, Judaſſe uſw. wählten. : 
Deshalb beſchloß zuerſt das Zentrum: Wir beteiligen uns an 
der Wahl! Später die Demokraten, die Liberale Volkspartei, die 
Unabhängigen, die Kommuniſten, in letzter Stunde auch die Mehr⸗ 
heitsſozialiſten. Nur die Deutſchnationalen halten an der Wahl⸗ 
ſtreikparole feſt! Wohl alle mit ſchweren, mit ſehr ſchweren, mit 
den ſchwerſten Bedenken haben ſie ihre Entſchlüſſe gefaßt; jeder 
Entſchluß, jeder Beſchluß bedeutet einen Schickſalsſchritt: alle 


wollen das Beſte des Landes, kämpfen um die geknebelten Rechte 


des Volkes. 


a 


Daneben tauchen die Hausbeſitzer in Gemeinſchaft mit der 


Freien Bauernſchaft (die beide bekanntlich mit dem Franken lieb⸗ 


äugeln), die Kriegsbeſchädigten, der Mieterſchutz und ähnliche 


Querulanten, Eigenbrötler auf; es wird nicht immer leicht ſein, 
die Fäden zu verfolgen, an die ſie hängen. Da oder dort mag 
manche Verbindung in das Lager der Französlinge führen. Die 
Wahl zum Landesrat, mag ſie ſelbſt bedenklich erſcheinen, ſie kann 
nur von den politiſchen Parteien getätigt werden. da der Landes⸗ 


rat politiſchen, und zwar frankopolitiſchen, Erwägungen 
entſprungen iſt. Die politiſchen Parteien als die Verfechter des 


ch Mög⸗ 


Deutſchtums müſſen das Heft in der Hand behalten, na 
lichkeit die Beſchlüſſe des Landesrats nach ſachlichen Geſichtspunkten 
beeinfluſſen; die politiſchen Parteien werden auf alle Fälle außer⸗ 


halb des Landesrats die Rolle weiterſpielen müſſen, die ſie bisher 
ſpielten: Wortführer des Volkes zu ſein an der Saar, Wortführer 


und Verfechter der Rechte einer geknebelten, mundtot gemachten 
Bevölkerung. 


In dieſen Tagen entſteht im Saargebiet der Landesrat, ein 
Scheinparlament zur Täuſchung der Welt über Frankreichs „frei⸗ 


heitliche Regierungsweiſe“ an der Saar! 


der 


Saarlandliebe ein Glück auf oe 


Vortrag, gehalten im ,Saatverein” zu Hamburg. 


Von C. Schneider. 


Hermann Kniebe erzählt im erſten Bande (einer „Bil⸗ 
der Veschche vom Sages Ver die — . — 
ame Geſchichte vom Jäger von ilippsborn. 
Ludwig „der durch die berüchtigte „Reunions⸗ 
kammer“, zu deutſch: Räuberkammer, ſeine ländergierige Hand 
auch auf das Saarland legte; zu der Zeit, als die Saarländer noch 
ſchwere Lieferungen an das gräfliche Rentamt Saarbrücken 
und an das franzöſiſche Proviantamt in Saarlouis zu entrichten 
hatten, als das Köllertal noch einen 1 lieferte 
und die Leute anfingen, aus holländiſchen Tonpfeifen 
3 — alſo im Jahre 1683. Da ſiedelte ſich an dem 


fer der Saar ein ehemaliger franzöſiſcher Soldat mit vielem 


Gelde dunkler, wenn nicht blutiger Herkunft auf einem ſtattlichen 


Bauernhofe an. Man nannte ihn den „Franzoſen⸗Juſt“ 
und . ihm nicht über den Weg. Zur Vervollſtändigung ines 


Glückes fehlte ihm nur noch eine tüchtige Frau, die er bald na 
Raubermanier zu finden hoffte. b 


Schloß Philippsborn, das Graf Crato bewohnte, war 


damals noch von tiefen Wäldern dicht umgeben. Im „Wolfs⸗ 
garten“, in der Nähe des Schloſſes, im dichten Wald, ſtand 
eine Hütte, die dem gräflichen Waldhüter Peter gehörte. Sie 
umſchloß das Paradies einer Saarfamilie, in das aber auch eine 
Schlange ihren Weg fand. Peter nahm einſt einen maroden Sol⸗ 
daten in die Hütte auf und pflegte ihn chriſtlich. Trotzdem ſtarb 
der Kranke bald am böſen Fieber und ließ den Geiſt der Seuche 
als Würgeengel in der gaſtlichen Hütte zurück. Nach einigen 
Tagen lagen vier Kinder, und nach einigen weiteren Togen lag 
auch die gute Mutter vom Fieber dahingeriſſen auf der Bahre. 
Dem armen Waldhüter blieben nur ein Sohn und eine Tochter 
als Reſt ſeines häuslichen Glückes zurück. Die Tochter verſah 
ihm den einfachen Haushalt und erblühte als „blonde Kathrin 
zu einer reizenden Jungfrau. A 

richtete der Franzoſe Juſt verlangend ſein finſteres Auge. Als 
er aber um ſie bei dem Vater warb, warf ihn dieſer unſanft aus 


der Hütte und hütete fortan ſeine Kathrin ängſtlich vor den Augen 


heiratsluſtiger Männer. 


Zur ſelben Zeit lebte auf dem Schloß der „Jägerklas“, 


ein junges, friſches Blut. Sein väterliches Haus, die Wirtſchaft 


zum Roß in Saarbrücken, hatte der große Brand der Stadt zer⸗ 


Waldo 
aldhüter Peter ſtan 
kehrte aber niemals in der Hütte ein, obwohl ihm aus derſelben 
zwei Augen verſtohlen und ſehnſüchtig nachſchauten, jo oft er 
vorbeiging. Der Jägerklas wußte nicht, welchen mt ie fleine 
Hütte barg, ahnte auch nicht, daß er ihn bald heben ſollte unter 
recht tragiſchen Umſtänden. Eines Tages vernahm er im ſtillen 
Walde plötzlich gellende Hilferufe, eilte mit gezücktem Hirſchfänger 
hinzu und ſtieß auf den Franzoſen Juſt, in deſſen Armen ſich ein 
ſchönes Mädchen hilfeflehend wand. Jägersklas warf den ver⸗ 
haßten Fremdlings ins Gebüſch und ſtellte das ihm unbekannte 
Mädchen unter ſeinen Schutz. Es war die blonde Kathrin, die 
von Juſt im Walde überraſcht wurde und mit Gewalt zur Liebe 
gezwungen werden ſollte. Sie nahm ihren Befreier dankbar mit 


Dienſte und wurde Jäger. Mit dem 


ſummte er vergnügt das alte Liedchen: 


Verloren iſt das 


abak zu 


Auf dieſe ſtattliche Saartochter 


er in einem guten Verhältnis, 


in die Hütte zum Vater. Als der Jägerklas die Hütte verlies, 


x9 bin dein und du biſt mein, 
liegſt in meines Herzens Schrein : 


Du mußt allzeit darinnen fein! 


legenheit, fie auszuüben 


Eine Truppe Ludwig XIV. war auf dem Weg nach Trier im N 


Anmarſch. Große Angſt lag auf dem Geſicht der Saarländer, die 
ſich kaum von den Verwii ftungen des 
gen Krieges erholt hatten. Man wußte aus b tterer 
und ſicher war, e die beſten Pferde un he ins Sch 
nach Philippsborn und trieb die Sue und * 


Gegend, verriet alles an den inzwiſchen erf 
Kommandanten, auch daß ein unterirdiſcher 


ng vom 
nach der Waldhütte führe, den der Jägerklas genau kenne. Eines 


franzöſiſchen 


Abends nun, als Klas in der Hütte weilte, wurde dieſe von einer 


Abteilung Franzoſen umſtellt. Der Jäger und Waldhüter waren 
bald gefeſſelt und der Offizier fragte, ob Jägerklas der Truppe 
als Führer durch den geheimen Gan 


die Kleider vom Leibe zu reißen, um ſie ſolange nackt durchzu⸗ 


sag bis der Bräutigam zum Verrat willig fei. Das war 
für 
au 


Jägerklas zu viel. „Haltet ein, ihr Barbaren“ — ſchrie er 
— ,lakt das unſchuldige Mädchen in Ruhe; ich will euch 
führen!“ In ſeinen Augen aber glühte dabei das Feuer eines 


unheimlichen Entſchluſſes. In der Hut zweier Soldaten blieb der 
Waldhüter mit ſeiner Tochter und dem treuen, kräftigen Hund 


in der Hütte zurück, während der Jäger mit einer Fackel dem 
Offizier und ſeiner Abteilung, unter der ſich * der liederliche 
Juſt verbarg, voranſchreiten mußte ins 1 nweit der Hütte 
ſenkte 6 der vobrgene Gang in die Tiefe. Er war ſchmal und 
weitete ſich kurz vor dem 


am offenen Faſſe als erſter vorbeikam, ſtieß er raf 
hinein, ſprang mit einem ſchnellen Satz na 
Felsvorſprun 


Exploſion auf den Boden geworfen. 


was Klas, dem die Vorräte unterſtanden, wohl cig 


die Fadel 
vorne 


ſpürbar. Im Schloſſe wußte man ſich den Schlag nicht 


Knall und Luftdruck waren natürlich in der ganzen er sae 
euten 
und in der Waldhütte eilten die beiden Franzoſen beſtürzt vor 


die Türe. Kathrin, die frei war, löſte nun dem Vater die 
Feſſeln und drückte ihm den Farſchförger von Klas in die . 
Ein ermunternder Blick auf den kräftigen Hund und der U 

hüter ſtürzte ſich draußen auf ſeine Wächter. Mit dem einen rang 


2 


er ſelbſt, mit dem anderen der Hund, bis beide | 
Erde liegen blieben. 9 Franzoſen auf der 


Vater und Tochter eilten nun nach dem 
Schloſſe. Ihr Bericht klärte dort die Bewohner auf. ng tot 


in den Gang ein, fand den Jäger zunächſt am Boden wie tot — 3 “a 
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chweine in den 
Schutz des tiefen Waldes. Juſt aber, der böſe Geiſt und 7 


nach dem Schloſſe dienen 
wolle. Als er entſchieden verneinte, fing man an, ſeiner Braut 


Schloſſe zu einer Pulverkammer aus. 
Mehrere gefüllte Fäſſer ſtanden darin und eins davon war offen, 
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1 trug ihn ins Schloß. Alle Franzoſen und auch der böſe daf das ijt des Deutſchen Vaterland, das ſoll es fein, das, wackerer 
bliozen unter den Trümmern der Pulverkammer im ewigen Schlaf. Deutſcher, nenne dein! Und wer das Ganze liebt, wird auch die 
EcV»̈aägertlas aber war nur betäubt und erholte ſich unter Kathrins] Teile des Ganzen, beſonders aber die gefährdeten Teile mit ſeiner 
mmrieeuer Pflege wieder völlig. Graf Crato belohnte den kühnen] Liebe umfaſſen. Darum grüßen und begrüßen wir dankbar die 
3 Naber damit, daß er ihm die Mittel zum Aufbau ſeines väter⸗ Saarfreunde in unſeren Reihen, die aus vaterländiſcher, völkiſcher 
tien Hauſes in Saarbrücken ſchenkte, wo ihm als „Nikolaus Liebe in dieſen Zeiten dem Saarland ihr Herz ſchenken, wenn es 
Keller, Gaſtwirt zum Roß“ das ſchönſte mit feiner | aud nicht ihre engere Heimat iſt. 
bpblonden Kathrin“ erblühte, ein Glück, das er um fo mehr zu Und im Bund „Saarverein“ und ſeinen Orts⸗ 
3 chätzen wußte, als er es gepen den teufliſchen Franzoſenjuſt mit etic” hat Die Saarlandsliebe ein Haus gee 
dem Einſatz des eigenen Lebens erkämpft hatte. unden, in dem ſie, wie die Seele in einem Heiligtume, leben 


Der Saarlandliebe ein Glück auf! Auch heute, 
wo das Saarland, wie jene Saartochter von Philippsborn, vom 
Ftanzmann nicht nur heiß umworben und wollüſtig umklammert, 

ſondern auch vor unſeren Augen vergewaltigt wird, um der frem⸗ 
den Gier zu erliegen. In allen Saarländern der gan⸗ 

zen Welt aber muß nun der Geiſt und die Lie be 
des Jägers von Philippsborn erwachen zum ſiegver⸗ 
heißenden Kampfe um das geliebte, ſchwerbedrohte Heimatland, 

das uns Mutter iſt und Braut zugleich! 3 

Das Saargebiet — was iſt das? fragen jetzt viele. Ein 

Land, = eine 0 bewegte und reiche Geſchichte hat, wie nur 
wenige Gebiete Deutſchlands, Seine geographiſche Lage an der 

Weſtgrenze des Reiches brachte es mit ſich, daß es handelnd oder 
V:tleeidend an allen Kämpfen teilnehmen mußte und wiederholt 

| Schau Ringens war. Der früh entwickelte Handel und 

ee Verkehr, ie reichen Bodenſchätze und die Wohlhabenheit ſeiner 
m fleißigen Bewohner machten es bis heute zu einem begehrens⸗ 
djäwerten Beſitz und ſchufen ihm eine weit über ſeine Grenzen hin⸗ 
Bedeutung. 
— as das Saarland heute ift, hat Graf Lerchen⸗ 
lt is Id am 15. Februar dieſes Jahres im Bayeriſchen Landtag zu⸗ 
ſammengefaßt, als er erklärte: 5 


— 


— 


— 


— 
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e Trennung des Saar⸗ 


gaeoeebietes vom Deutſchen Reiche wird auf alle 
Weiſe, namentlich auch durch die Vorbereitung 
| eines beſonderen ſtaatsrechtlichen Verhält⸗ 

niſſes, durch die 

tieft. Das Land iſt von franzöſiſchen Truppen 
Mibbeſetzt, der völkiſche Charakter des Saarlan⸗ 
des als reindeutſches Land wird ſyſtematiſch 

Förderung des Zuzuges nichtdeutſcher 
und durch die Behandlung des Schul ⸗ 


weſens im Sinne der Begün 3 der fran⸗ 
ñùz)özfiſchen Sprache ver wiſcht. erhebe, bewußt unde 
aller Oeffentlichkeit, folgende Anklage: 

Pie Politik, wie fie von der franzöſiſchen i i im 

Saarland betrieben wird, iſt ein Teil der franzöſiſchen Rhein⸗ 
llandspolitit, welche eine dauernde Ausdehnung des Macht⸗ 
bereiches bis an das Rheinufer in verſchiedenen Formen und 
verſchiedene Weiſe anstrebt. Im Saargebiet fie ins⸗ 
beſondere auf die Angliederung dieſer wertvollen Provinz nach 
153 Jahren an Frankreich auns. 


yr und Not. In der 


mit Geſchichte und Geſchick der 


kämpfen für 


Liebe überwindet alles. Wenn wir hier im „Saar ⸗V 


hemm in Saarbrigge“ am Winterberg⸗Denkmal, 


| niere Heimat iſt in Gefa 
VNot aber wird die Liebe wach, die ſolange im Dornröschenſchlafe 
lag und beſinnt ſich auf ihre Kraft. Darum rufen wit: Der 
Sa arlandliebe ein Glück auf! Denn dieſe Liebe ijt 
ùVihieimatliebe und Vaterlandsliebe zugleich, und der Saarverein 
tuiut doll ihr ein Tempel ſein, in dem ie prieſterlich ihres Amtes 
waltet, unſere Saarherzen immer wieder für die heilige Sache gu | 
Saarlandliebe iſt Heimatliebe. Heimat — das 
!it das Land, mit dem tauſend ernſte und heitere Erinnerungen 
wvertnüpfen; Heimat — das find die ſtillen Plätze. die alten 
Siebel, wo wir uns einſt froh und heimiſch fühlten und ein ſtiller 
1 . uns in ſeine Ruhearme nahm. Heimat — das iſt das 
Land, das wir fo gern durchwandern, deſſen Eigenheiten uns 
vertraut find, wo wit uns qubaule fühlen; Heimat — das iſt un⸗ 
fſfere liebe Mutter Natur, die ihr Kind gern wieder in die Arme 
cMùgͥchließt und an ihre Bruſt drückt, daß wir aus ihren Quellen neue 
Lebens freudigkeit trinken können. Wer in ferner ſeliger 
oe. .ynd Jugend eine Heimat und ein freundliches Vaterhaus ſein 
:e eigen nännte, iſt im ſpäteren Leben nie ganz arm, wie er 
fein Shidjal mag. O du teure Beimatflur, du Sonne 
Aunſerer Heimat! Wie könnten wir dein vergeſſen, wir, deine 
kinder im Norden an der Water kant fe 

a Nein, des Herzens ſehnend Schlagen, 

halt ich's nicht zurück! 

Will ja aller Luſt entſagen, | 

|) a Laßt mir nur der Heimat Glück! | 
Slaarlandliebe iſt uns Heimatliebe, aber auch Vater⸗ 
llandsliebe. Urdeutſch iſt das Saargebiet und kerndeutſch find 
MMMiſeine Bewohner. Unſere Heimat ijt ein Teil, ein unzertrennlicher 
— Teil vom a Dt Vaterlande. Wie man dieſes auch zer⸗ 
me. . riflen hat und noch weiter zerſplittern und zerſchlagen möchte: jo 
weit die deutſche Zunge klingt und Gott im Himmel Lieder ſingt, 


und wirken und opfern kann. Liebe will beſitzen und ſtrebt nach 
Vereinigung. „Was ſich kennt und was ſich liebt, will beiſammen 
ſein.“ it unſern Landsleuten wollen wir vereinigt ſein, unſere 
Heimat wollen wir beſitzen und uns ihrer gemeinſam freuen, auch 
wenn wir räumlich noch ſo weit von ihr getrennt ſind. Wie 
verſchieden auch unſere politiſche Ueber zeugung, 
unſere religidje Zugehörigkeit, unjere Welt⸗ 
anſchauung und Lebensauffaſſung ſein mag, 
hier ſammeln wir uns auf dem geweihten Boden 
unſerer Heimat und einen uns in der Liebe zu ihr als 
Kinder des Saarlandes, die ihre ehrwürdige Mutter in Not 


ſehen und in der Gefahr, entwürdigt zu werden. Wir wollen 


hier die Saarlandliebe pflegen, die Schönheiten und Schätze der 


Heimat immer wieder zeigen, daß wir wiſſen, was wir an ihr 


haben und ahnen, was uns fehlen wird, wenn ſie uns verloren 


gehen ſollte. ‘ 
8 „Die Krähen ſchrei'n 
| Und ziehen ſchwirren Flugs zur Stadt. 
Bald wird es ſchnei'n — 2 
Wohl dem, der jetzt noch Heimat hat!“ 3 
In Liebe zu Volk und Vaterland geeint, laßt uns gemeinjam 
echt und Freiheit gegen jede Willkür und jeden 
Zwang unter der Lojung: Was deutſch iſt, muß auch 
deutſch bleiben! Deutſch iſt unſere Heimat an der Saar 
und deutſch ſoll ſie bleiben! 5 | 
Wicht mitzuhaſſen, mitzulieben bin ich da,“ ſagt Sophokles. 
ee ee ijt der Haß, aber fruchtbar iſt die 
Diebe. Sittlich berechtigt ijt der Kampf, deſſen Seele die Liebe 


iſt. Mögen unſere Feinde haſſen und ſich im Haſſe verzehren wie 
die Kohle in der Glut, wir wollen lieben, in der Liebe wachſen 


und im Leid der Zeit uns läutern laſſen, daß wir einſt die 


wiedergewonnene Heimat würdiger beſitzen als je. Das Ziel iſt 


weit, aber nicht unerreichbar, der Weg iſt beſchwerlich, aber ae 
erein“ 
unſere Augen beſchatten und Ausſchau halten nach den ſonnigen 


Bergen und blühenden Tälern unſerer Heimat an der Saar und 


Blies, wenn wir hier uns gegenſeitig zu Liebe und Treue er⸗ 
muntern und fördern, ſtärken wir nicht nur die Brüder in der 
Heimat in ihrem ſchweren Kampfe, ſondern gewinnen auch per⸗ 
ſönlich mit dabei an innerer ſittlicher Kraft. Müſſen wir es doch 
alle bekennen, daß die landsmänniſche Gemeinſchaft, die Berührung 
eimat unſerer Seele neuen 
Schwung verliehen, unſer Innenleben bereichert und uns zum 
eigenen Lebenskampfe tüchtiger gemacht 
Was der Dialefididter Schön in ſeinem Büchlein: „ e⸗ 
as 


einen Vater zum Sohne ſagen 


Symbol des „Saar⸗Vereins“ iſt, 
läßt, wollen wir alle beherzigen: 
: „Du biſchd e Saarbrigger! 

Mach mer ke Schand, 
Dann wer ſei Heimat nidd duhd liewe 
Der liewd aa nidd ſei Vadderland!“ 


Der Saarlandliebe ein Glückauf! 


Deutſchland in Trauer. 


5 Mit dem 17. Juni haben für Deutſchland neue Tage 
tiefſter nationaler Trauer begonnen. Von dieſem Tage an 


vollzi in | 


die ſtückweiſe Losreißung deutſchen Hei⸗ 
mat⸗, Kultur⸗ und Wirtſchaftsbodens vom 


* 


deutſchen Mutterlande. Franzeſi Gewalt⸗ 
politik feiert den Erfolg ihres Sieges über Recht, Geſetz 


und Volkswillen. Tag um Tag wird innerhalb von 
24 Tagen die Lostrennung des dem sr ha en Polen 
zugeſprochenen Teiles Oberſchleſiens vor ſich geben. 
Ganz Deutſchland ſteht in tiefſter Trauer angeſichts 
der Ueberführung deutſchen Landes, deutſcher Brüder und 
Schweſtern in polniſche Knechtſchaft. 55 
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Nummer 12 


Freund" 


Rrife im Saarbergbau. 


In Verbindung mit der Weltwirtſchaftskriſe beſchäftigt ſich 

in einem bemerkenswerten Leitaufſatz „Der Saar⸗ e 
das des Gewerkvereins chriſtlicher Deutſch⸗ 
keit t das Saacgebiet, mit der Kriſe im Saarbergbau. Es 
arin u. a.: te | 

Im vergangenen Jahr wurde der Lohn zweimal insgejamt 
um 7 Francs abgebaut. Für die Hauer aber trat ein weſent⸗ 
lich ſtärkerer Lohnabbau ein, da die Gedinge rieſig gekürzt und 
der letzte Lohnabbau im Dezember auf dem Papier J,.— Francs 
betrug, in Wirklichkeit aber die Gedinge nicht um 3— Francs, 
| 2 bis zu 5 und mehr Francs gekürzt wurden. Daneben 
etzte eine Behandlung auf den Gruben ein, die jeder Beſchrei⸗ 
bung ſpottet. Verlängerung der Arbeitszeit über 
Tage für ſolche Leute, die in der Förderung beſchäftigt ſind, 
wurde nicht nur verſucht, ſondern mit Gewalt auf den einzelnen 
Inſpektionen durchgeführt. Bergleute wurden entlaſſen und an⸗ 


dere, die Arbeit ſuchten, nicht wieder cence mit der Begrün⸗ 


dung, es ſeien Arbeiter zuviel vorhanden. aneben wurde 


der Apparat der ausländiſchen bergfremden Be⸗ 


amtenſchaft nicht verringert, ſondern allerhand Leute, 
die mit der Gewinnung oder dem Verkauf der Kohle nichts zu 


. tun haben, wurden weiter im Etat der Werksverwaltung geführt. 


5 mehr und mehr Räume werden zur Unterbringung dieſer 
Beamten bereitgeſtellt. Die Autos raſſeln weiter, eine 
Rieſenhalle für dieſes luxuriöſe Verkehrs 
mittel geht der Vollendung entgegen. Trotz des 


Selbſt 


Rieſen⸗Autoverkehrs fehlt auf den einzelnen Gruben das nötige 
Material, ſowo 


unter Tage wie in den 3 ti 
Schienennägel ſind oft nicht N und müſſen die 199 — 
ſolche oft in alten Strecken n. Die Abſatzſchwierigkeiten 
werden immer größer, trotzdem Saarbergleute weit niedrigere 

Löhne wie die franzöſiſchen und lothringiſchen Bergarbeiter 

haben. In letzter Zeit wurden wieder Feierſchichten ein⸗ 


1553 und das drohende Geſpenſt der Ablegung 


den Bergleuten an die Wand gemalt. Vor nicht lan⸗ 
get Zeit ging noch eine andere Nachricht durch die Preſſe, wonach 
ie Belegſchaftsziffer weſentlich ee werden ſollte. 
Warum erſchien wohl dieſe Nachricht? Böſe Zungen behaupten, 
ſiee wäre erſchienen zu dem ausgeſprochenen Zweck, in Frankreich 
ſelbſt einen plauſiblen Grund für die Beibehaltung der berg⸗ 
fremden Beamten zu haben. Es iſt ja bekannt, daß auch 
in Fankreich Stimmen laut werden, die ſich da⸗ 
gegen wandten, daß innerhalb der Bergwerks⸗ 
verwaltung die vielen früheren Militärs als 
Beamten untergebracht wurden. Den Bergleuten ſind 
im vergangenen Jahre 7,— Francs vom Lohn abgebaut worden. 
faſt ein Drittel ihres Einkommens iſt ihnen genommen. Die 
höheren und 17 Beamten der Werksver⸗ 
waltung, auch ſolche, die mit der Kohlengewin⸗ 
nung nichts zu tun haben, beziehen weiter ihre 
fürſtlichen Gehälter. 

Wie das „offizielle“ Organ Berg: 
verwaltung, der ,Gaar-Rurier, mitteilt, ſoll ſich die 
Wirtſchaftskriſe beſonders ſtark auswirken. Ein bis zwei 
ſchichten pro WW würden im Mai eingelegt. Eigentümlich, 
der „Saar⸗Kurier“, der früher au efehl ſeiner 
Gönner den Bergleuten sees mußte, wie gut 
Jie es hätten, wenn der Abſatz nach dem Weſten 
verlegt und dementſprechend die Löhne sett würden, muß 
jetzt die . auf ſchlimme Zeiten vorbe⸗ 
reiten. Die Verwaltung muß Mittel und Wege ausfindig 
machen, um ihre Kohlen an den Mann zu bringen. Daneben iſt 
äußerſte Sparſamkeit der Verwaltung am Platze. Wenn dafür 
geſorgt wird, daß die überflüſſigen bergfremden Beamten auf 
den einzelnen Gruben und in den Verwaltungen ſo rar werden. 
wie mitunter die Schienennägel in den verſchiedenen Gruben. 
dann wird ſchon viel Geld herausgeſpart. 

Die Verwaltung muß auch ein Intereſſe daran haben, daß 
die Frachtſätze abgebaut werden und dementſprechend in Frank⸗ 
reich wirken. Wenn das noch nicht reicht, dann muß wohl oder 
übel die Kohlenſteuer abgebaut werden. 

Auch wenn ſich durch die Ermäßigung der Kohlenſteuer das 
Einkommen der Regierungskommiſſion verringert, was bei ver⸗ 
ſtärktem Abſatz nicht der a zu ſein braucht, dann iſt auch dort 
ein Ausweg zu finden, ohne die Allgemeinheit zu ſchädigen. Zu⸗ 
nächſt muß die vorgeſehene Erhöhung der Gehälter der höheren 
Beamten unterbleiben. Der Entwurf der neuen Gehaltsordnung 
für Staatsbeamte, der durch die Zeitungen ging und geradezu eine 
Herausforderung des werktätigen Volkes darſtellte, hat böſes 
Blut erweckt und vernünftige Regierungsbeamte erklärten, daß 
dieſe Erhöhung durchaus nicht am Platze ſei. Ja, wirklich ſozial 


eier⸗ 


denkende Beamte, deren es leider nur wenige bei der Regierung 


f och weiter und erklären, daß die Gehälter 
höchſten Staatsbeamten hoch 
ſeien und dieſe ganz gut einen Abbau ertragen 
könnten. Alſo feine Erhöhung der Gehälter 


Verhältn 
Kriſenzeit ſo wohl der franzöſiſchen Bergwerksver⸗ 


Löhne den 


‘ ote en ujw. werden dutzende von Arbeitern beſchäftigt. 
u 


für Regierungsbeamte, ſondern ein Abbau kann erfol- 
gen. Wenn die Bergleute im vergangenen Jahre fas, ein Drittel 


ihres Einkommens ere haben, dürfen die Gehälter der 
taatsbeamten auch gekürzt werden. Die Regierung muß mit 
den vorhandenen Mitteln haushalten. Sie hat eine große 
Verantwortung vor der geſamten Oeffentlichkeit und beſonders 
vor den Bergleuten, die indirekt den größten Teil der Steuern 
aufbringen müſſen. Die Regierungsbeamten dürften nicht 
an ſich, ſondern müſſen ebenfalls an die Allgemeinheit denken 
und ſich darüber klar werden, daß ſie gegenüber dem 
große Verpflichtungen haben. Die Beamten dürfen nicht nur auf 
jene ſchauen, die mehr haben, ſondern müſſen auch an ſolche Be⸗ 
wohner des Saargebietes denken, die viel weniger haben. Wir 
wollen heute nicht erinnern an die vollſtändi 
elenden Einkünfte der Penſionäre, Witwen und Waiſen, nein, 
wir wollen an andere Staatsbeamte denken, an die eiſtli en. 
die ſeitens der 3 radezu mit Hungergehältern abge⸗ 
be werden, umd deren ufbeſſerung unbedingt notwendig wäre. 
's gibt Geiſtliche im Saargebiet, die noch nicht den fünften Teil 


des Einkommens eines Schreibmaſchinenfräuleins bei der Saar⸗ 


in der nächſten Seit |Gwierigen 


jem entgegen. r rufen wir in dieſer 


tien fra n Bergbaues erheblich geſteigert habe und die 
engliſche Kohle Frankrei der 


immer noch ausreichend angeboten 
wird. Ferner werden — ie deut 
kohlen der Saarkohle auf dem franzöſiſchen Mar 
ſchwierigkeit bereitet. Die Saarbergleute werden ſchlechter ent. 
lohnt als die fie dn n und lothringiſchen. Tro 

die Saarkohle, wie die 

markt immer noch au teuer, ein Beweis dafür, da 

eis der Saarkohle verurſachen. 

reis der Saarkohle 


t 
em aber i 
nicht die 
t ijt Iti 
eamtenappara ganz gewaltig vermehrt. 
werden große Wohnungen gebaut, die Feu 


hen 
a ende von Bergmannshäuſern gebaut werden. Um derartiges 
Gelände für die 


für den 


dſtücke mit meter⸗ 


n den 
en fehlt es jedoch an dem notwendigen Material. Bitande 
der verſchiedenſten Art machen ſich bemerkbar. Bezeichnend war 


der demonſtrative Beifall, der dem Redner gezollt wurde, als 


er die Mißſtände klarlegte, der be 
Gruben ſolche beſtehen. Die Ver 
die franzöſiſche Bergverwaltung möge 
Frankreich da 
der deutſchen Reparationskohle verzichte: würde, 
damit die Saarkohlen Abſatz bekämen. 
verlangt, daß ſich die Bergverwaltung und Regierung 
dafür einſetzen, daß die Zollgrenze nach dem Reich 
1925 nicht geſchloſſen werde, e 
der Grenze den Ruin des Saarbergbaues und des 
übrigen Wirtſchaftslebens bedeute. 
In der Beſprechung wurden eo Beſchwerden vorge- 
bracht. Allgemein war man der Anf t, daß die Kohlenſteuer 


Beweis dafür, daß auf allen 


mmiſſionen 


abgebaut und ebenſo die Transportkoſten für Kohlen nach 
Verwaltung wurde 


Frankreich verringert werden müſſe. Von der 
qu erfennen, a e einen weiteren mill nicht ertragen 
önnten. Die Mitteilungen der Organiſationsleitung, bal die 
Kündigungen der 3000 Bergarbeiter zurückge⸗ 
nommen worden ſei, wurde beifällig aufgenommen. Der Organi⸗ 
ſation wurde dafür Dank gezollt. 

Die Verſammlung proteſtierte dann noch gegert die auswär⸗ 
tigen Preſſemeldungen, wonach junge Bergarbeiter 40 Franken 
Lohn pro Tag verdienen ſollten. 


Die Bergarbeiter gaben 


Ent * Entſchließungen, die die in dem ptvortrag 
und in der Beſprechung erhobenen Forderungen enthält, wurden 


einſtimmig angenommen. 
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olksganzen 


e n 
Abſatz⸗ 
rubenverwaltung mitteilt, auf dem Welt⸗ | 
ie Gründe 
tanz [den er waltung uchen. 2 
fe Die Beamten 
uern umſchloſſen. Aus dieſen Mauern allein könnten 


dachten Zwecke herzurichten, a an⸗ 


mmlung macht den 1615 
1 
ür einſetzen, daß auf einen Tei! 


rer wurde 


} 


wie der Regierung zu: 
ur Behebung der wirtſchaftlichen rife: im 
aarbergbau 


unzu länglichen 


Morgens 10 Uhr tagte dwigspark eine von ca 
700 bis 800 Vorſtandsmitgliedern und Vertrauensmännern be⸗ 
ſuchte Revier konferenz, die 3 mit der augenblicklichen 
Lage im Saarbergbau beschäftigte. ls ſchilderte 
Bezirksleiter Kuhnen die dritte Kriſe im Saarberg⸗ 1 
bau, die ſich augenblicklich ſehr bemerkbar macht. Die Urſachen 
ier darin, daß ſich die Förderung des durch den Krieg zen- ae 
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es kam ein Falke 
Erzählung aus Saarbrückens Vergangenheit. er 
Von Dreiſtern. 


19 ey chwankte die Fenin, aber die Liebe zu ihrem Kinde 

e endlich in ihr, hielt ſie doch den Sohn des Bliesgaugrafen 
N für einen geeigneten Mann für ihre Tochter, da er ſchon 
Bn By verheiratet geweſen war und ſeine Frau ſchlecht behandelt 


hatte 


Nun, ich will ja dazu ſagen! 
Tochter um ihre Einwilligun 
5 Gemahle haben will, ſo wi 


en!“ 
Glückſtrahlend küßte Friedrich die Hand der Gräfin, die nun 
dem Zimmer ihrer Tochter zuſchreitend, den Grafen bat, ſich eine 
Weile zu gedulden. 


Jetzt will ich noch meine 
fragen. Wenn ſie Euch auch zum 
ich die Trauung gleich vollziehen 


Was denkeſt du, meine Tochter? 


|) Im der Burg Sorbet ſaßen Frühj re des 
WdUIiahtes 1095 im Erkerzimmer, das Ausſicht nach dem ſchönen 
Saartale und den jenſeitigen en bot, die Ge- 
mahlin des Gaugrafen Si Seite und ihr riedrich zuſammen. 
4 8 lühten die Golgi eite im Kamine und erhellten das 
Pein Vater mu * bald heimkehren von ſeiner Reife | 
1 zu König Heinrich. t bald abgelaufen, deren er bedarf, 
Am hin und zurückzu jet. nn nur nichts geſch iſt! 
ſagte die zu ihrem ſtattlichen Sohne. 
a 4 : befürchtet nien utter, antwortete dieſer, „treue 
Diener eiten : 24 
3 age opt, wie haſt du di jetzt entſchloſſen be⸗ 
1 iſt, da B du die Tochter des Bliesgaugra 8 3 ryt. Freilich, 
a = ich wel das ee nicht ganz nach deinem Sinne. Doch wenn du 
Sohn ſein willſt, ſo handle nicht gegen deines 
ers W 
3 5 gedit ſentte den blonden Kopf und ſeine Gedanken ſchienen 
tegen wo anders zu weilen. 
og 5 Seine Mutter aber glaubte eher datin ein Zeichen des Nicht⸗ 
1 3 8 widerſtrebens erblicken zu dürfen und ſagte: „Wir wollen jetzt das 
1 = 5 Abendbrot einnehmen! Komm in die Halle, deine Brüder werden 
ſchon dort ſein.“ 
| ae a Mutter und Sohn ſchritten der Halle zu, von wo ihnen die 
1 Stimmen der drei Brüder Friedrichs e nien. 
Dieſe waren ſehr heiter * es, während 
riedri ſchweigend daſaß, fo daß tutter auffiel. 
1 5 Is fie ihn frug, warum er ſo ſchweigend ſich verhalte, ſtand er 
Be 1 vom 8 e auf und ſagte: „Ich will mich noch et vas im Freien 
1 a Er ging hinauf auf den Burghof und begab fish an die Mauer⸗ 
brüſt üſtun der Burgmauer, der Blick ſaaraufwärts 
ſchweifen kernte. In der Ri die Burg des Grafen des 
oberſten Saatgaus, Odo, de — ter Emma fein Herz 
| wonnen hatte Er dachte: „Warum muß mein Vater io feindlich 
| gen den Gaugrafen -gefinnt fein. Graf Cds iſt ein fo 
— 8 und meinem Vater fo gut geſinnt. Und doch will men 
ter die Freundeshand, die wird, nicht annehmen. 
1 Das ſoll mich aber nicht in meiner Liebe irre machen!“ 
Und nun wurde auf einmal fein Geſichtsausdruck lebhafter. 
es >. Ha, wie wäre es, wenn ich mich mit Emma, falls ihre Eltern 
trauen ließe, ehe mein Vater zurück kommt? Soviel 
i 4 gemerkt habe, iſt wenigſtens die Gemahlin Graf Odos meiner 
1 erbung güti 171 gen wn Graf Odo wird, wenn er zu⸗ 
rückkehrt, ſchließlich ; wit ich es machen. Morgen 
3 früh reite ich hinau 
1 zu. Es war eine wundervolle Frühlingsnacht. Noch einmal 
1 wandte Friedrich, ehe er das Haus betrat, den Blick zurück nach 
1 der Gegend, wo ſein Lieb wohnte. Sinnend ſchaute er in die 
| Wolken, durch die der Vollmond brach und das Saartal weit 
. 1 erhellte. „Gut' Nacht, mein ot flang es in Friedrichs Herzen, 
1 | und fo trat er in das Haus ein. 
Am Morgen ritt riedrich zu der Burg 
1 Odos. Dort angekommen, ließ er ſich zu der Gräfin führen. * ) 
ihn freundlich und fragte ihn, was fein Be⸗ 
ehren ſei. 
5 ſagte nun offen, was ihn herführe und die 
1 * hm zu erkennen, daß ſie nicht abgeneigt ſei, ihm ihre Tochter 
1 nes zur Gemahlin zu geben, daß ſie aber Bedenken trage, ihn 
trauen laſſen, vielmehr die Einwilligung ihres Gemahls 
warten wo 
Dann ijt aber auch mein Vater hier, wenn Graf Odo heim⸗ 
| ae kehrt; find doch beide zum gleichen Zweck an den Hof König Hein- 
1 richs W. gereiſt. So . doch, Frau Gräfin, Eure Einwilligung 


kehren wird, dich 


haben! 


trennen, den i 
Tugend jetzt alle Stimmen preiſen. 


i erfreut: „Dein Wunſch ſoll erfüllt werden! 


Unglück en ſei, antwortete ſeine Gema 


Raſch gelangte die Gra in in das Feber ihrer Tochter. 


Cams jab, eifrig mit einer Frauenarbeit beſchäftigt, am Fenſter 
und ſchaute ſinnend den Hang des Burgberges Nase ter. Senf 


Beim Eintreten der Mutter wandte ſie den blonden Kopf 


dieſer zu. Die Mutter ſagte: 


„Du weißt, liebe Tochter, daß dein Vater, der nun bald bann 
dem Sohn e des Bliesgaugrafen, Dudo, 
Weibe beſtimmt was endet du batiber. 


„Mutter, ich habe oft gehört, daß der a ein garter 


Da antwortete Emma 80 zt: 


Marin iſt. Er ſoll leich erſt 


Ich fürchte ohne Grund beſchimpft 


old’ Beiſpiel!“ 


„Aber wen“, fuhr die Mutter fort, „wen möchteſt du lieber is 


zum Gemahl?“ 
erwiderte die Tochter, „werde ich mich nie 


„Von dem,“ 
ch ſch ſchon lange liebe und deſſen Schönheit, Mut und 


Herr und Gemahl ſein!“ 
Als die Gräfin den feſten Willen ihrer 8 fab, She 
Komme mit 
ber in die Halle, dort wartet ein junger Ritter auf dich!“ 
Emma errötete, doch ſchnell fol * ſie der Mutter. 
— ſie in die Halle traten, ſah Emma zu ihrem Erſtaunen 
eliebten Mann dort ſtehen. rjt ſtand fie eine Weile ſtill 
1 ſtaunen, dann flog ſie wie eine Taube auf ihren Geliebten 
zu und liebkoſte ihn. | 
: mit Rührun 


Die Mutter ja 
„Gott ſegne Euren 


auf das junge Menſchenpaar 
und ſprach: 


und, liebe Kinder!“ 


Die Verlobten dankten nun nochmals ihrer Mutter für die a 


Einwilligung und nannten ſie ihre liebe Mutter. 


Am andern Tage fa fand in der Bur apelle die Trauung des 
ungen 1 ſtatt. 
er Kirche und brachte dem jungen Paare ſeinen Tribut. 


tore. „Das iſt des Vaters Horn,“ ſagte die Gra 
Kindern, die mit ihr im ſonnenſcheindurchglänzten 
und Schach ſpielten. 

Friedrich war 
Sohn, ich will allein mit Graf Odo ſprechen!“ 

Sie ging ihrem Gemahle auf den ee entgegen, und nach⸗ 
hatte und er frug, was ſich neues zugetragen 

e, ſagte ſie: 

„Herr, geſtern kam ein Falke übers Feld geflogen mit braunem 
Haupte und weißer Kehle. Gut gekrümmt ſind ihm Klauen und 
Schnabel zu mächtigem Fange, und die N reichen ſo 
weit, daß man ſieht, ſein Vater habe ihn git x em Aſt erzogen. 
85 alken, nie ſaht ihr einen ſchöneren 

ehalten!“ 


immer ſaßen 


iedrich und Emma ſaßen. 


„Herr, das iſt der Sohn Sigberts, Friedrich. Ihm habe ich 
ete Tochter —— Weibe gegeben, 1505 es Euch lieb und wert 
ein 


er den edlen Ausdruck im e Friedrichs gewahrte. nd dann 
gewann auch die ihm eigene Güte die Oberhand: 


r habt mir einen ſchönen Streich geſpielt, doch ich will 


Da wollte Graf Odo es ip werden, doch er bezwang fid, als 
e 


Euch nicht ogee Wenn 
wert zu halten, jo will ih nicht nein agen!“ f 
Friedrich s ſchaute zuerſt auf ſeine Frau, dann auf Odo: 
„Herr Graf, ſeit wann habt 
Wort nicht hält; ich gelobe Euch auf Ritterwort, Eure Tochter 
zu ſchazen als mein ko Kleinod!“ 
So nehmt ſie denn hin und ſeid glücklich mit ihr!“ 
Dankend neigte ſich Friedrich vor dem Grafen. 
gte Graf Odo zu ſeiner Ge⸗ 


„Nun aber zu Tiſch, liebe Frau, ſa 
mahlin, und tragt mir auch edlen An auf. Wir wollen heut' 


noch einmal Hochzeit feiern!“ 


— — m — | 


Inzwiſchen war auch Graf * auf der Burg Sarabruca 

erſchienen. Freudig von ſeiner Gemahlin bewillkommt, ſah er 

einen beſorgten Zug in deren Mienen. Auf Rin: Frage, ob ein 
n: 


Nummer 12 


Er allein war im ſtillen 
der Freund und Geliebte meines Herzens, er allein ſoll mein 


in ſchöner Tag ſchaute durch die Scheiben 
Die Gräfin aber war nun voll banger Sorge wegen der 
Rückkehr ihres Gemahls. | 
Einige Tage darauf, zu abend, klang ein 1 * vor dem Burg⸗ 
aft gu ihren 


„Bleibe ruhig ſitzen, lieber 


e ich gefangen und 
Und ehe noch Graf Odo den Sinn se Worte faſſen konnte, 
führte ſie valet in das Zimmer, wo 


Sie ſtanden, ihre Hände traulich ineinander legend auf und 
die Gräfin ſagte: 


Ihreverſprecht meine Tochter lieb und 


hr gehört, daß meine Sippe ihr 
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nimmer 12 Saar⸗ Freund“ | 
zHerr, gerade kein Unglück iſt geſchehen, aber Euer Sohn Und dann fiel ihm auch ein, wie Großes er bei König Heinrich = 
Friedrich iſt ſeit zwei Tagen fort und wit wiſſen nicht wohin.“ erlan e und der Gedante daran nahm den letzten Tel aa 
— ſah der Graf ſeine Gemahlin an, dann ergrimmte des 
7 3 „Die jungen Falken werden flügge und fliegen einem davon!“ 1 
| on „Ich weiß wohl, wo er hin iſt, der ungehorſame re : ſagte er halb noch zornig, aber hoa mit 1 Lächeln auf den 1 
werde ihn aber meinen väterlichen Zorn fühlen laſſen. Der alte Lippen. 
Vater reiſt zum * um ſich für ſeinen Sohn um das Erbe „So iſt es recht,“ fiel Graf Odo ein, „ich danke ae im Namen | = 
zu bemühen, und der Sohn heiratet womöglich in en eine | meiner Tochter!“ Graf Odo reichte Sisbert die Hand, die dieſer 1 
andere Frau, als die, die Pio Vater ihm gugedadyt t!“ dann auch kräftig ſchüttelte. | 
1 „Schicket gleich einen Boten hinüber zur Burg Odos und laßt „Und nun geh und hole deine Frau!“ wandte 45 Sigbert an 
1 n ob mein Sohn Friedrich dort ſei,“ wandte er ſich an einen Friedrich, der au Asſeich mit freudeglänzendem Antlitze davon⸗ 1 
„wenn er dort ijt, möge er ſogleich hierher eilte, um dem Geheiß ſeines Vaters nachzukommen. 
[Nachdem der Graf dieſen Befehl erteilt hatte, begab er ſich in r ĩ 
das oe hak ee um ſich dort von dem weiten Ritte zu „Ein frohes Feſt vereinigte kurze Zeit darauf die Familien ae 
War er doch ſchon bejahrt. pots 8 angehörigen. Und als nach einigen Jahren Graf Sigbert ſtarb 
4 Seine Gemahlin folgte ihm ängſtlich. 74 ſie * ſchon erbte Friedrich die Burg Sarabruca und herrſchte dort als Graf 
(llüngſt erraten, was ihr Sohn getan habe, und ſo ſuchte fie zunächſt von Saarbrücken. e 
König Heinrich ausge⸗ %% ͤͤͤĩ ”;ðöD Heiligtum im 


richtet?“ 
Der Graf fuhr aus 


Saarge biet. 
ſeinen Gedanken auf und mäußerſten Winke 
lagte: „Freue dich. liebe des Saarge⸗- 
Frau. ich habe mein Ziel bietes liegt maleriſch in 

erreicht. Siabert und * einer grünen Mulde der 

in eraumer Zeit ward da⸗ 
der werden wieder ihre elbſt eine neue Kirche 
Erben ſein! König Heinrich erbaut und die alte Kirche 
war ſehr huld voll!“ dadürch ihrer gottes⸗ 

Das Antlitz des Grafen dienſtlichen Beſtimmung 
heiterte ſich auf bei der enthoben. Es iſt ein 


Erinnerung an. die Güte altersgrauer Bau mit 
des Königs. einem überdachten nied⸗ 
blühen und gedeihen, ˙·ͤ nun eine Reihe von wert⸗ 


fuhr Grar Sigbert fort, vollen Feſtſtellungen ge⸗ 
ae | „ich denke, Friedrich ſoll “ macht wurden. Bei der 
die Beſitzungen hier über⸗ Umwandlung des alten 
nehmen, während Gia: Turmhauſes, in dem ſich 


bert die elläſſiſchen er: | | bisher die Sakriſtei be⸗ 

halten ſoll. Friedrich ſoll fand, in eine Profanwoh⸗ 
dann fortan den Namen Burgruine Frauenberg. nung entdeckte man unter 
eines Grafen von Saar⸗ oe | 15 75 der Tünche eine Reihe von 


briiden führen!“ | | alten Wandgemälden, 
“of „Das walte Gott!“ ſagte die Gemahlin Sigberts. Doch diejer [deren Inhalt religiöſer ae d größeren Teil noch genauerer 


brauſte — doch wieder auf: „Warum mußte mir nun Friedrich [Deutung harrt. Nun zeigte ſich die vierte Wand nach der Kirche 


ungehorſam ſein? Wahrſcheinlich iſt es ſo, wie ich vermute!“ u aber unbemalt, und damit gewinnt die Vermutung Wahrſchein. 

Da fiel ihm ſeine Gemahlin bittend ins Wort: ‘on 

1 „Und wenn es jo wäre, Herr, jo wäre es nicht jo ſchlimm. haben. Die n onare pflegten in 
’ Zürnet ihm nicht, er . 4 ein gehorſamer Sohn. Auch der Tat auf ihren Wanderfahrten ole obſidenarti Kapellen du 


ia weg, da der König bauen, die nach der einen Seite hin offen waren, ſo daß alſo der 
ihn als Euern Erden deſtatigt 3 Mit dieſer Deutung ſtimmt ferner eine Volksbe 
Freilich, aber fein Ungehorſam ärgert mid! 

So laßt einmal Gnade für Recht ergehen, denket, wie gnädig anspricht. Auch 
Euch erſt jetzt König Heinrich ſich erzeigte!“ | würde *. dieſe älteſte 4 h⸗ 
Halb widerſtrebend, aber doch ſchon halb willig, ſagte Graf ringen und der alten hochberühmten Abtei Tholey die erſte Kult⸗ 


Sigbert: „Nun, ich will ſehen, was ich tue! ſtätte des Chriſtentums in dieſen Landen geweſen fein, Limbach 


Kurze Zeit darauf kam der Bote von der Burg des Grafen des Herzogstums Pfalz⸗Zweibrücken war. 
des oberen Saargaus zurück und meldete, Graf Friedrich ſei dort. Herzog Pfalz⸗3w 
Er ſei mit Emma, der Tochter des Grafen getraut worden. Graf 
8 gleich hinter dem Boten her und mit ihm Graf 
o 


f Noch einmal brauſte der Zorn Sigberts auf, als er dieſe Gruß an das Rheinland. 
of Kunde vernahm. Aber die flehentliden Bitten ſeiner Frau be⸗ Wo ſonſt der Wein an frohen Hängen reift, 


ruhigten ihn ſoweit, daß er verſprach, Friedrich und Graf Odo | = 

Die Erwarteten kamen aud bald. An der Seite Odos trat Und Te iu 

die ſtattliche Geſtalt Friedrichs in die Halle. | So daß Herr Karl Pfalz beſu 

; Odo ging auf Sigbert zu und ſagte: „Graf Sigbert, i Der Deutſche Karl de ger 3 W 
Euch Euren Sohn zurück. Wollet ihn gütig aufnehmen“ 
feng pie bewogen, mir ſo ungehorſam zu ein, Friedrich? Indes ihr Volk der Franten Namen trägt. 
— aber daß ich von meiner Liebe laſſe, werdet Ihr nie Bom Dd en af bis Burg don Tau 
| is an den Kölner Bau — 

Der Gate erſtaunt auf ſeinen Sohn und wollte er⸗ Aner 

grimmen. er ſtolz Dhftebenden anſah, ſchwellte Stolz manchen Uebergang beſtanden 

lein väterliches Herz und er erinnerte ſich, daß er ſeiner Gemahlin i Caub und ſonſt — halt' aus, du deutſcher Gau! 1 

halb und halb verſprochen habe, ſeinem Sohne zu verzeihen! N Friedrich Lienhard. (Otſch. Tagesztg.) 7 
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Fremoͤherrſchaft. | 


Dic Saarregierung zwingt zur Franken⸗Frankierung. 


Verkehrsanſtalten (Poſt, Telegraphie und Franken⸗ 


ſonders dem 
geldliche Be⸗ 


ho 
lager bei des Saargebiets zur 


Zur „Begründung“ 
öffentliche Arbeiten, 0 


| 
es ijt wiederholt zu meiner Kenntnis gekommen, daß 
Brieſſendungen aus dem Saargebiet, welche für Empfänger im 


utſchland, Herr 
Lampert? D. Schr.) verbracht und a gg dae der Poſt aufge⸗ 


n Abſendern die im 


reimachungsgebühren zu erſparen, 
ischen 


rieje von 20 
Kurſe von 1 Fr 


Höhe 3 als ob dadurch der Briefſchmuggel beſeitigt 


im Einvernehmen einzelne 
er 


erſonen mit der N rieſſachen in der oben an⸗ 
egebenen iſe. Dieſer Schmuggel verurſacht dem 
einen erheblichen finanziellen 


eamten und ihre bezahlten Handlangerlumpen recht er⸗ 
kleckliche Summen. D. Sch.) Nach d 


Aus dieſem Grunde er⸗ 


5 J3Jpwecke habe ich eine Verordnung entworfen, durch die der Text 
. des Poſtgeſetzes vom 28. Oktober 1871 und des Ausführungs⸗ 
. geſetzes vom 20. Dezember 1899 über das Poſtweſen die erforder⸗ 
| lichen Aenderungen erfährt. (Und die Befragung der Bevölke⸗ 
. rung?) Infolge 2 neuen Beſtimmungen iſt es zur Ver⸗ 
1 hängung einer Geldſtrafe nicht mehr 1 zu beweiſen, 
q daß die beim Brieſſchmuggel betroffene erſon für ihre Tätig⸗ 
1 keik eine Entſchädigung in Geld erhalten habe. 
ou Herr Lampert betreibt überhaupt eine : 
regelrechte Frankenſchnorrerei. | 
lg So hat er auch angeordnet, daß ab ſofort alle nicht oder unge: 
a nügend freigemachten Sendungen von Bewohnern des Saarge⸗ 
„ bietes an deutſche Poſtſcheckämter gemäß den Beſtimmungen des 
1 Artikels 2 der Verordnung vom 8. Dezember 1921 zu behandeln 
a ind. Nicht oder ungenügend freigemadte, vom 1. Juni an auf⸗ 
of gelieferte Sendungen von Poſtſcheckämtern nach dem Saargebiet 
. — nach der Ankunft im Saargebiet von ſofort an mit dem 
at 7 oppelien des Fehlbetrages zu belaſten und wie gewo nliche 
1 Sendungen zu behandeln. Die Poſtſcheckämter außerhalb des 
1 Saargebietes ſeien daher aufgefordert, zur Vermeidung des un⸗ 
1 verhältnismäßig hohen Strafportos der Empfänger, die Auf⸗ 
— von Poſtſcheckſendungen auf die richtigen Gebührenſätze 
aufmerkſam zu ma 


1 * 


n. | 

Im übrigen aber ſetzt die Pong kin Poſtverwaltung, in 
— 4 lle ebenfalls wieder Herr Lampert, in höherem Auf⸗ 
trage ſeine 
rückſichtsloſe Beamtenpolitik 


trotz Beamtenſtatut, trotz Saarſtatut, trotz Geſetz und Recht fort. 


gebietes Rot unter der 


g im September 


chen Beſtimmungen ift aber die Beförde⸗ 


— 


4 Bewohner, außerdem ſämtli 


[weis erbrin 
ſind. Das heißt alſo, daß alle mit Fleiß ins 


zu ee daß die Beförderungen der er⸗ 


* ~ 7 


Von 318 mittleren Pojtbeamten des Saargebietes hat die Regie- 
rungskommiſſion 56 Beamte der mentee Reichspoſt zur Ver⸗ 
ügung geſtellt, nachdem sng enannte „Reinigungs⸗Kommiſſion“ 
die einzelnen Poſtanſtalten fn t hat. Man weiß aus den Er⸗ 
fahrungen, was das heißt: Mißliebige Beamte werden entfernt, 
um ſie allmählich durch „zuverläſſigere“, d. h. franzoſenfreundliche 
zu erſetzen, die man aus Elſaß⸗Lothringen heranzieht. 
Nach de 
etwas als 
Korruption, 


f 
‘ 


nur im Völkerbundsländle ijt das durchaus nen fran⸗ 
delten Gepflogenheit. Dafür gibt auch folgender 

beſten Bewei erhielt vor wenigen 
Juſch eine Einwohnerin des Saargebiets ohne Aufforderung eine 
Zu 


orfall den 
en Beweis: Nach der „Volksſtimme“ 


chickung mit der Beſtätigung eines Geſuches um den Erwerb 
der „Saareinwohnereigenſchaft“. Die betreffende Einwohnerin 
hatte jedoch ein derartiges 2 f gar nicht eingereicht. Die Be⸗ 
deutung dieſer Mitteilung liegt darin, daß na 
der Saarregierung wahlberechtigt 
wohner“ find. 
der Unterzeichnung des Verſailler Vertrages im Saargebiet an⸗ 
e ein 
0 ofern ſie mindeſtens ſechs Monate 
ein öffentliches Amt bekleiden oder den Nach⸗ 
en, daß ſie im Dienſte der Regie⸗ 


alle „S 


erſonen, 


rung tätig 
Saargebiet hereingezogenen wahl⸗ 
Der orfall läßt die Ver⸗ 
mutung iy daß die Regierungskommiſſion ohne Antrag allen 
jenen Perſonen, die ihr nich 

ohne weiteres die ke 


als Saarein⸗ 
wohner zuerkannt hat, weil 


ie durch die Perſonen eine 


Beeinfluſſung der Wahlen zum Landesrat erhofft. . 
Derartige Wahlbeeinfluſſung würde nach deutſchem Recht bee 
e „im Namen des Völkerbundes“ 
ntereſſe Frankreichs erfordert. Ein 


ſtraft, im rgebiet wird 
amtlich geübt — da es da 


Skandal aber iſt der Fall Waltz, der nunmehr nach dem eigenen 


Geſtändnis dieſes „edlen Herren“ ſoweit geklärt iſt, daß 


die Saarregierung erhebliche Geldbeträge zu Propaganda - 1 


fweden 


8 von Waltz bereits in unſerer letzten 
dieſem Beſchluß hat ſich auch die Zentrale 
artei Deutſchlands in Berlin befaßt. 


beſtätigt, und zwar mit folgender Begründung: 


„ Die Zentrale beſtätigt den Ausſchluß von Max Waltz, : 
Saarbrücken, da auf Grund des vorliegenden Materials 
und ſeines eigenen Geſtändniſſes feſtſteht, daß er größere so 


Geldbeträge von der Saarregterung an⸗ 


genommen hat, um den Verſuch zu machen, 


die Politik der Partei in dem von der 
Saarregierung gewünſchten Sinne zu bez 


„daß im Saargebiet nicht ein Judas, ſondern ein 
halbes Schock ſitzt, iſt bekannt. Nur das iſt das Neue, daß jetzt 
einer dieſer Lumpen offen eingeſtanden hat, für ſeine Judasarbeit 
von der Saarregierung bezahlt zu werden, während die Mehr⸗ 
hl dieſer franzöſiſchen Agenten erklären, aus rein „pazifiſtiſchen“ 
Idealen mit der 
auf Verſtändigung gerichtet ſei. Nette Ver seen Br 5 wo hinter 
jeder Regierungsverordnung die brutale Gewalt ſteht, wo die 
einen eigenen Willen äußert. 
ſinnungslumpen vom Schlage Waltz, Weber und Genoſſen von der 
Saarregierung oder franzöft 
dieſe Herrſchaften nicht ſchlecht bezahlen, ergibt ſich aus der nicht 
gerade in kommuniſtiſcher Einfachheit ausgeſtatteten Wohnung 


des Waltz, in der ſich ſogar ein zurzeit nicht eben billiges Kla⸗ 
vier befindet. | 


Die engen Zuſammenhänge zwiſchen 


Saarregierung, Kichert⸗Organiſation, „Nouveau Courier 
de la Sarre“ und Lumpengarde 


ergibt fia auch daraus, daß das genannte Franzoſenblatt fid 


liebevoll des Gezeichneten annimmt. Es iſt auch kein Wunder, 
wenn man weiß, daß Waltz und das Propagandablatt damals 


den ganzen Demonſtrationsrummel gegen die angebliche Genfer 


„Pſeudodelegation“ inſzenierten, den die Saarregierun e⸗ 
kanntlich trotz beſſeren Wiſſens dazu benutzte, um an den Völker⸗ 
bund einen den Tatſachen zuwiderlaufenden Bericht zu erſtatten. 

Zu gleicher 2 tritt eine neue Erſcheinung, ein Zeichen der 
Zeit, zutage. achdem die Kommuniſten, den Mißbrauch er⸗ 


kennend, den die Regierungskommiſſion mit Hilfe frankenweicher 


utſchem Rechtsempfinden nennt und verfolgt man ſo 


e wanderten 


. 
Nummer 12 
a 


der Verordnung 
aarein⸗ 
areinwohner werden können ſämtliche am Tage 


tunangenehn ſ ind, 


ausgegeben hat und auch ferner ausgibt. Wir erwähnten den 
Nummer. Mit 
r Kommuniſtiſchen 
Sie hat den Ausſchlußß 


hig iſt dieſe Feſtſtellung keineswegs eine Ueberraſchung; 1 
die Tatſache 


arregierung . arbeiten, weil ihre Tätigkeit @ 


olange noch Charakter⸗ und Ge⸗ 


chen Propagandaſtellen ausgehalten 
werden, ſolange iſt an eine Verständigung nicht zu denken. Daß a 


ſaarländiſchen Wirtſchaftsleben außerordentliche 
laſtungen auferlegt. Die in Franken zu entrichtenden Gebühren 5 
unübertreffen bei weitem die Poſtgebühren im Übrigen Deutſchland. 7 
3 Es it daher begreiflich, wenn die Bevölkerung ſich von dieſen i 
Poſt⸗ 
oft gab. 
ren Rault | 4 
durch die 
ein derartiges Verfahren mit Strafe bedroht wurde. Dabei läßt 5 
man ſich 8 Bedenken eine neue Verletzung der Saarſtatuts⸗ 
beſtimmungen hwy: td kommen, indem man ohne Befragung der 
Bevölkerung eine Abänderung zum Poſtgeſetz vom 28. Oktober | 
1871 und zur Vollzugsordnung über den Poſtdienſt vom 20. De- aa 
zember 1899 vornimmt. 
führt der Re . für 
oſt⸗ und een, J. Lampert, 
Sagrgebiet jelbjt oder in anderen Ländern beſtimmt waren, nach 
| 
| 
zu entrichtenden 
da dieſelben 3 als di 
Ueber dieſe Verhältniſſe wurde mir erſtmali 
berichtet. Die im Januar 1922 erfolgte Herab⸗ 
ſetzung der fiir entimes auf 
15 Centimes brachte bei einem anken gleich a 
15 Mark die deutſche und die jaarlandijhe Gebühr auf gleiche 4 
| 
| 
Kreiſe zur Wiederaufnahme des zeitweise aufgegebenen Brief: | 
uggels verleitet. duſtrielle, Geſchäftsleute und Privat⸗ 
Smhabden. (Wnicheinend verbraucht man für die armen Aegle⸗ 
tung von Briefſendüngen dürch Privatperjonen, * 
falls ſie unentge hi et Lid Dat: 4 
es ijt unmöglich a 
ae wähnten Art gegen E 1 
achte ich (Lampert v 
unbedingt er daß der Poſtverwaltung die bis | 
5 etzt fehlenden geſetzlichen Mittel zur Unterdrückung der feſtge⸗ | 
. ten Mißbräuche an die Hand gegeben werden. Zu dieſem E 


* 
* 


~ 

N.. 
Nummer 12 

é 

— 


4 


7 


„Charaktere“ mit ihnen getrieben hat, der Saarregierung den 


ücken kehren, tut ſich | | 
eeine neue Regierungspartei 


auf, die „Unabhängigen“. Um keine Mißverſtändniſſe aufkommen 
laſſen, es handelt ſich nicht um die „Unabhängige Sozial⸗ 
motratiſche Partei Deutſchlands“, ihr. Name hängt mit der Un⸗ 
abhängigkeit von der eigenen ü 
Zielen ap eho Dieſe neue Schutztruppe der Saarregierun 
3 ſeit kurzem ein eigenes Blatt heraus, die „Saar⸗Tribüne“. 
uch dieſes Organ iſt unabhängig von eigener geiſtiger Arbeit; 
den rößten Teil des fertigen Satzes übernimmt es von dem fran⸗ 
zöſiſchen Propagandaorgan, und der übrige Teil des Blattes wird 
von Herrn Waltz und Gleichgeſinnten oy <r Der. ganze 
Druck erfolgt beim Franzoſen⸗Schaal, die Bezahlung von an- 
ſcheinend recht wohlhabenden „Unabhängigen“. wohl, ſolche 
Leute gibt es im Saargebiet, die völlig unabhängig vom eigenen 
find. Da wendet der Menſch mit Grauſen, der 
ich auf ſich ſelbſt beſinnt. So ſche 
Stadtverordneten Karl Schneider ergangen zu ſein, der in 
einem Schreiben an die Stadtverwaltung die Niederlegung ſeines 
n und in der Begründung u. a. ſagt: | 
„. die treibenden Krüfte in der heutigen USP. begehen fort: 
geſetzt ſchwere Unterlaſſungsſünden, indem fie nit unter: 
nehmen, um die USP. von dem auf ihr laſtenden Odium der 
Schrittmacherei der Saar regierung 
u befreien... Ich kann einer Partei kein Vertrauen mehr 
ſchenten, die zum Werkzeug einer autokratiſchen Regicrun 
mißbrauchen läßt und das liberale Mäntelchen derſelben 
Der Saarregierung wird alſo von allen Seiten beſtätigt, daß 
ſie mit Hilfe von Propagandageldern eine Politik betreibt, die 
nur als Amts vergehen qualifiziert werden kann. Sie be⸗ 
Bent damit die Arbeit jener bischen Kreiſe, die 
iehungen mit der franzöſiſchen Regierung unterhalten und die 
auf jede Art verjuchen, die ne ia des Saargebiets zu be⸗ 


ſchleunigen. Wenn nämlich eine Information der „Neuen Ber⸗ 
liner Zig.“ aus Paris arent. ſo ſchäfteg: man ſich in gewiſſen 
‘feangonl en Kreiſen . m mit dem Gedanken, die 

eſtrebungen Deutſch⸗Oeſterreichs dazu auszunutzen, um einen 


neuen Vorſtoß zur Angliederung des Sargebiets 


nasche Nach der genannten Meldung gehen dieſe Beſtrebungen 
rau 


inaus, Frankreich möge dem Anſchluß Deutſch⸗Oeſterreichs 

an Deutidland unter der Bedingung zuſtimmen, daß Frankreich 
dafür das Saargebiet endgültig als Kompenſationsobjekt zu⸗ 
geſprochen erhält. Amtlich ijt über derartige Beſtrebungen achte 
it de geworden, es ijt jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß gewiſſe 
Kreiſe der franzöſiſchen Politik dieſen Plan 


iſt, daß Frankreich alle Mittel und Wege verſucht, um ſich wider⸗ 
rechtlich in den Beſitz des Saargebietes zu ſetzen. 1 
Ign beiden Fällen handelt es ſich um eine ragen Miß⸗ 
achtung des Selbſtbeſtimmungsrechts der Völker Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reich hat wiederholt in ſeiner Geſamtheit den Willen zur Ver⸗ 


einigung mit den deutſchen Stammesbrüdern im Deutſchen Reich 

8 — Frankreich läßt dieſe Selbſtbeſtimmun des 
~ Deut) öſtekreichiſchen Volkes nicht zu. Und die Saargebiets⸗ 
bevölkerung hat mehr als ein dutzendmal klar und deutlich erklärt, 
daß ſie deutſch ſei und deutſch bleiben wolle — Frankreich aber 
aht über dieſen Willensausdruck der Bevölkerung mißachtend 
inweg und verſucht, ein Volk zu verſchieben „wie Figuren auf 
dem Spachbrelt“ Die Saargebietsbevölkerung ruft daher dieſen 
„gewiſſen franzöſiſchen Kreiſen“ erneut energiſch zu: „Hände 
weg vom Gaargebiet!’ 
: — Ein Treubekenntnis der Birkenfelder. | 


Eine Berjammlung der politiſchen Parteien Birkenfelds be 
faßte ſich mit der Frage der Loslöſung Birkenfelds von Olden⸗ 
burg. Einſtimmig wurde eine Entſchließung angenommen, in der 


es heißt: 


— 


Meinung und den eigenen 


nſchluß⸗ 


„Saar ⸗Freund“ 


int es dem „unabhängigen“ 


treiben, da bekannt 


Getreu dem Grundjak, den wir während der Birkenfelder 


Wirren des Jahres 1919 vertreten haben, ſtehen wir unerſchütter⸗ 
lich zur Heimat und zum Vaterlande. Wir ſind entſchloſſen, uns 
keinen Finger breit von den Wegen abdrängen zu laſſen, die uns 
durch Gewiſſen, Verfaſſung und Geſetz vorgezeichnet ſind. Wir 
halten grundſätzlich an unſerem Rechte feſt. die Frage Oldenburg⸗ 
Birkenfeld durch freie Selbſtbeſtimmung zu löſen. Angeſichts der 
außenpolitiſch bedrängten Notlage des Reiches überhaupt und der 
Rheinlande insbeſondere und im Hinblick auf die noch ungeklärte 
Frage der innerdeutſchen Neugliederung erklären wir aber. daß 
uns die Zeit zur Ausübung jenes Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrechtes noch nicht gekommen ſcheint. 

Das heißt: Die Birkenfelder wollen, ſo lange ſie unter dem 
Zwange und dem Drucke fremder Machthaber ſtehen. an dem 
jetzigen Zuſtand nichts geändert wiſſen. damit keine Unſicherheit 
und Verwirrung in die Bevölkerung getragen wird. Sie erklären 
damit,. wie die übrigen Rheinländer und Saardeutſchen, ihr 


Treubekenntnis zum Reich. 


zu treten. 


Saarbrücken. Die Bevölkerungszahl betrug am Ausgang des 
t ſich alſo 


wieder etwas gehoben, und zwar infolge eines Geburtenüber⸗ 


Kleine Tageschronſk. 


Anwetter im Saargebiet. 


Das Saargebiet wurde am 8. Juni von einem ſchweren un⸗ 


wetter heimgeſucht. Nachmittags gegen 5 Uhr ſetzte wollenbruch⸗ 
artiger Regen mit Schloſſen ein, ſo daß Straßen und Fluren 
überflutet wurden. In St. Ingbert wurde die ganze untere 
Kaiſerſtraße überſchwemmt, jo daß niemand mehr hindurchgehen 
konnte. Der Eingang zur Blieskaſtler Straße, der ſogenannte 
„Ort“, war völlig verſchlammt. Ein Blitzſchlag ger den Blitz⸗ 
ableiter am Kafſee Becker und riß ein Stück des Schornſteins mit. 
— In Niederwürzbach hat das Unwetter übel 
Die Kartoffeläcker ſind richtig fortgeſchwemmt. Die 
waren ſo verſchlammt, daß man nicht mehr dur 
Aus und Einöd werden Wol ge⸗ 
meldet, ſo daß die Züge große K sy ay bekamen. Ebe 
ſchlimm war das Unwetter in Kirkel, 

mühlbach bis Kaiſerslautern. Von dem Unwetter wurde vor 
allem der pfälziſche Teil des agg gd betroffen, 
über den übrigen Teil nur ſchwere Gewitter und ſtarke Regen⸗ 
fälle niedergingen. In Fürſtenhauſen ſchlug der Blitz in 
das Haus des Desinfektors Gallenſtein ein, ohne zu zünden. Der 
Blitz nahm ſeinen Weg durch 
Zimmerdecke und zerſtörte sämtliche elektriſche Leitungen. 


traßen 


Der 


* 
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ey 
omburg, Bruch⸗ 


während 


ehauſt. 
ehen konnte. 


den Schornſtein, durchſchlug die 


im Haus wohnende Hüttenarbeiter K. kam mit dem Schrecken 


davon. Die alarmierte Feuerwehr brauchte nicht in Tätigkeit 


Monats April 116 346 gegen 116057 Ende März; fie 


det von 126 und eines Zuzugmehrs von 163. — Seit dem 
. rſchwinden der Flußbadeanſtalten ſowie der Badeanſtalt in 
er 
Einwohner nur zwei Badeanſtalten. Es iſt dringend 
9 daß in dieſer Hinſicht aus geſundheitlichen Rückſichten 
eine Aenderung eintritt. — In der Saar ertrank beim Kahn⸗ 
fahren in der Nähe des Stellwerks der Dekorateur Heinrich Bach. 
— Tödlich verunglückt iſt am zweiten Pfingſtfeiertag der 
üttenarbeiter Lorenz Knops aus Wehrden. 
eiratet und Vater von 4 Kindern. — Im 15 
aarbrücken—Paris wurden zwei verdächtige 
einer genauen körperlichen unterzogen. 
s ſtellte ſich heraus, daß die beiden den ganzen Körper mit 
koſtbaren Perlen behängt hatten. Es wurden bei ihnen 
Eifersucht 720 Perlen und Brillantſchmuckſtücke gefunden. — Ein 
Eiferſuchtsdrama . l am 1. Pfingſtfeiertage gegen 5 Uhr 
nachmittags in r Reichsſtraße ab. Die 
wohnenden Eheleute H. kamen dort wegen Eiferſüchteleien in 
Streit, in deſſen Verlauf die Frau ihren Mann durch vier 
Revolverſchüſſe niederſtreckte. Die Täterin wurde ins Gefängnis 
abgeführt. — rey 2 vorſätzlicher Brandſtiftung wurde 
ein im Stadtteil Saarbrücken 2 wohnender Rentner feſtge⸗ 
nommen. — Am hellen Nachmittag wurde eine Ehefrau aus 
Saarbrücken 1 in ihrer Wohnung von drei Männern überfallen, 
und an Händen und Füßen gefeſſelt. Die Räuber durchſuchten 


r war ver⸗ 
Mannheim - 
änner durch 


ohenzollernſtraße beſitzt Saarbrücken für die über 100 000 


* 


in Saarbrücken 1 a 


die Wohnung und nahmen aus einer verſchloſſenen Kaſſette 3720 


Mark an ſich, mit welchem Betrage fie ſchleunigſt verſchwanden. — 


In der Nauwieſerſtraße überfiel der zugereiſte Schneider Otto Sch. 


den Arbeiter K., warf ihn 
Schlag und raubte ihm die 


iu Boden, betäubte ihn durch einen 
ri 
Täter wurde verfolgt und an der 


eftaſche mit rund 4700 M. 
cheidter Brücke geſtellt. Er 
kannte Perſon im St. Johanner Stadtwalde überfallen und 1800 
bein habe; auch an einem dritten Straßenräub ſoll er 
eiligt ſein. | 


Brebach. Am Sonntag wohnte der penſionierte Hütten⸗ 


arbeiter Jakob Tauſend aus Saarbrücken dem Waldgottesdienſt 


am Römerbrünnchen bei. Auf dem Rückwege wurde er zwiſchen 
Burbach und Biſchmisheim von einem Gehirnſchlag betroffen, dem 
er bald darauf erlag. 


Völklingen. Dachdeckermeiſter Luxemburger ſtürzte 
mit ſeinem Motorrade ſo ＋ . daß er nach wenigen 


Minuten verſtar b. Der Verſtorbene war einer der beſten und 


Dient Feuerwehrmänner, immer hilfsbereit, wenn es galt, im 
Dienſt der Allgemeinheit zu arbeiten. — Der Bergmann Kar! 
Lutz aus Püttlingen rannte mit ſeinem Fahrrad an der Ecke 
Luiſen⸗ und Hohenzollernſtraße in ein Perſonenauto hinein, erlitt 
eine ſchwere ädelverletzung und ſtarb nach zwei Stunden im 


0 


Der 


gab auf der Polizei an, daß er bereits am 6. d. Mis. eine unbe⸗ 


— 


Krankenhaus. — Am zweiten Pfingſttage, nachmittags 4 Uhr, 


ſtürzte der Arbeiter Karl Winter aus Altenkeſſel von der 
Luiſenthaler Brücke in die Saar. Nach einiger Zeit wurde er von 
Fiſchern etwa 600 Meter unterhalb der Brücke als Leiche gelandet. 


Großroſſeln. An einem der letzten Tage traf der Forſtbeamte 
Palm von hier im Forſt von Karlsbrunn mit Wilderern zu⸗ 
mas. von denen der eine ein Militärgewehr mit fic führte. 

ie Frevler wurden von dem Beamten geſtellt. 
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Es iſt beabsichtigt, bei genügendem Zulprud Schule irche 
auch während dieſes Sommers für kranke Kinder ohne Unterſchied ule und Rirche. 
Sotbadkuren im Waldſchulhauſe einzurichten. Die Verab- | Biſchof Dr. Bornewaſſer traf am 6. Juni in Saarlouis ein 0 
jolgung der Bäder geſchieht koſtenlos. an tholiſchen Lehrerver⸗ 
— titenhaujen. Der 36 Jahre alte Grubenmaſchiniſt Johann ns Sgar⸗Pfalz teilzunehmen. Der Vorſitzende Lehrer E 
— der von hier, der ſich mit ſeiner Frau und ſeinen zwei d 
L¼vKindern auf einem Spaziergänge befand, wurde plötzlich von bilder tc üzeſe Trier und ſagte u. a.: Wir ſaarlänn ſe 
u¹aieeinem Herzſchlage bettoffen und ſtürzte tot nieder. 1 n katholiſchen Lehrer find entſchloſſen, in Liebe und Treue : 


* 
‘* 


nek. — 7 


be 


ry 
* 
: 


* 


Boch und Frau Dr. 
wird das ſchwer beſchädigte gro 
verſetztt. 


alten Grotte — der fog. K 


* 


Saarlouis. Beim Baden in der offenen Saar ertrank 
* der 18jährige Dietzler von hier. — Ein Saarlouiſer, Franz Bau m⸗ 
gärtner, rette bei 
eine Frau und ein Kind vom ſicheren 
von außen das 
flährdeten in Si ĩðͤ 
Merzig. Nachts brach in der Keßlermühle nahe bei dem 
ein Feuer aus, das zunächſt das Sägewerk, dann 
die 
übergtiff, das faſt gänzlich ein 
WMeõddiurch die 
Alnglück faßt gänzli 
Ans mitteilte, nur 
dur 
werk 
gebildet 
ſchlug der wodur 
mit mehreren landwirt 
Ba in fremde Stallungen unterge 
beträgt etwa eine Million Mark, E 
durch Verſicherung gedeckt 


3 85 Hühnerf Der 20 pr — alte Bergmann Wilhelm B. von 


_» ſchwerer Unglücksfall ereignet. 


tot war. — 
ung zur Errichtung einer gewerblichen Privat⸗ 
ule 


5 ‘Bate, das in der Blies an der „Trift 


Anweſen des Ackerers 
den 
nicht genügend ver 1 hatte. Es 


weibliche. Hiervon ſind 4816 


Mettlach. Die durch den ſchweren Fabrikbrand erforderlich 
bei Villeroy 
gert find im beſten Gange. Anſcheinend 


Anweſen wieder in den früheren 


en. Rohe Burſchen riſſen in der über 200 hre 
Vorgitter, das Kreuz 


apelle — das 


Amd die Statuen herunter, warfen fie auf die Straße und zer⸗ 


einem Watenhausbrande in Diedenhofen 


theit. 


eune vernichtete und ſchließlich auch auf das Vohngebäude 

ub der Flammen wurde. Die 
betroffene Familie Keßler iſt durch das 
mittellos geworden, da die Mühle, wie man 
t 8000 M. (2) verſichert war. ofort wurde 
den Caritasverein und dur 


* Es hat ſich zu dieſem Zwecke 


Feuersbrunſt 


ein ilfsausſchuß 


li 
w. ein Raub der Flammen wurden. Nur 


ruchtvorräten u | , 
mfaſſungsmauern blieben ſtehen. Das Vieh wurde in 


Möbel 


Der ganze Schaden 
jedoch zum größten Teil 


erfeld. 2 
m ein Bad im Fi 


bacher Weiher und ging dabei unter. 
ner Kameraden, Georg 


. und Jakob St., brachten den 


er na 

ſe 
bereits Bewußtloſen ans Land. Es bedurfte 550 ängerer 
| Herztätigkeit 


Die Gemeinde Elversberg hat vor einiger Beit | 


Wiederbelebungsverſuche, bis ſich Atmung u 


Elversberg. 
das umfangreiche Gelände der früheren Braunſchen 

brit zu dem Preiſe von rund 1 Million Mark angekauft, um 
ſo Baugelände zu gewinnen. sett werden die einzelnen Bau- 
Rund 50 Bauſtellen werden ſo auf dem 

ohnortes gelegenen Gelände gewonnen. 
Biingitfetertage hat ſich hier ein 
in etwa 16jähriger Junge aus 
hier weilte, fügte aus einem 
ofort 
er iſt die 


ſtellen herausgemeſſen. 
innerhalb unſeres 


Neunkirchen. Am erſten 


(Pfalz), der beſuchswei 
tkaruſſel und erlitt dabei ſolche en, 
Der Damenſchneiderin Wwe. 100 von 


r Haus⸗ und Berufsſchneiderei erteilt worden. 


Wiebelskirchen. Ein junges Mädchen aus der Ottweiler⸗ 

badete, ermattete beim 

chwimmen und verſank. Der Sohn des Polizeiwachtmeiſters 
Golz rettete das Mädchen vom Tode des Ertrinkens. 


ingen. Nach der letzten Volkszählung beträgt die Ein . 


wohnerzahl von Illingen 4459, Hüttig⸗NRaßweiler 2543, 9868 


weiler 640, Wuſtweiler 1706, eder 2943, Merchweiler 586 
— — in der ganzen Bürgermeiſterei Uchtelfangen 18 159 Ein⸗ 
wohner. | | 
Keirkel⸗Neuhäuſel. Durch Großfeuer wurde das ganze 
riedrich Herzog bis auf die Umfaſſungs⸗ 
r Schaden iſt ganz bedeutend, zumal H. 
Waſſermangel, der 
ntſtehungsurſache des 


mauern eingeäſchert. 


die Löſcharbeiten ſehr erſchwerte. Die 


Brandes iſt unbekannt. | 
oe Bei der Volkszählung wurde folgendes Er⸗ 


Homburg. 
ebnis feſtgeſtent: Homburg mit Beeden und Schwarzenbach zählt 
m ganzen 8920 Einwohner, und zwar 4358 männliche und 4562 
roteſtanten, 3916 Katholiken, 
178 Iſraeliten und 10 Andersgläubige. 3 
Ensheim. Die Errichtung eines Denkmals für die Opfer des 
Krieges iſt nunmehr geſichert, die Ausführung iſt bereits in Auf⸗ 


trag gegeben. Die Firma Gebr. Adt hat einen ideal gelegenen 


Platz zur Verfügung geſtellt. Die Aufſtellung des Denkmals er⸗ 
folgt vorausſichtlich Mitte September. f 


uertode. Er erkletterte 
us bis zur zweiten Etage und brachte die Ge⸗ 


die 8 t ein Hilfs⸗ 


das große Bauernhaus der Witwe N. Engler 
Scheune, Wohnhaus und Stallung 
ichen Maſchinen, einem Teil der 


Biſchofsf 
eine Vertieſung und Stärkung erföhrt, indem 


Liebe halten. Bürgermeiſter 


Idealismus. zu ſehen. 


dafür zu jorgen, daß die enge Verbindung mit unſerm 
Trier keine Lockerung, jo 


wir in den Herzen der uns anvertrauten Jugend die Erinneru 
wachhalten an all die Segenſpenden und Gradengaben, sities 


vom Eucharius⸗Stuhl über das Saarland im Laufe der Jahr⸗ 


hunderte ausgegangen find, und indem wir die Anhinglidfeit 
an den Trierer Biſchof, welche von jeher das Saarvolk auszeich⸗ 
nete, bei den Kindern hegen und pflegen. Bei der Begrüßung 


des Vertreters der Negierungskommiſſion des Saargebiets betonte 
Lehrer Treitz u. a.: Die Loyalität, in der wir unſere Berufs⸗ 
pflichten erfüllen und für unſeren Stand ftreben, verlangt keines⸗ 


Lehrer 


wegs, daß wir die Erinnerung auslöſchen oder die 


finung in 
uns erſticken, fie kann nicht verlangen ein 5 


uf geben 


unſeres, völkiſchen Bewußtſeins, ein Verleug⸗ 
nen unſerer Abſtammung und Zugehörigkeit. 


ſondern ſie geſtattet uns — und das iſt uns zudem verbrieft und 
verbürgt —, dak wir unſerm Volke und alſo auch un⸗ 
ſerm hart geprüften Vaterlande die Tretie und 


ebenfalls der Hoffnung Ausdruck, daß die engen Beziehungen zur 
Trierer Mutterkirche nicht nur nicht gelockert. ſondern möglichſt 
noch enger geknüpft werden. — Biſchof Dr. Bornewaſſer 


führte in ſeiner Erwiderung u. a. aus: Ebenſo gern. wie ich am 


Sonntag vor Pfingſten zu den mehr als 2000 Männern des Saar⸗ 


gebiets ging, die in ihrer angeſtammten Treue zur Biſchofsſtadt 


wallfahrteten, ebenſo freudig bin ich zu Ihnen gekommen. Der 


Biſchof verbreitete ſich hierauf in längerer Rede übe ichten 
und Rechte der Erzieher. | shit e über Pflichten 


Der Verbandstag ſprach fic einſtimmig für die konfeſſio⸗ 


ne lle Schule aus. | | 5 
Kirchengrundſteinleaung. Am vergangenen Sonntag fand 


in Ober würzbach die Grundſteinlegung zu der neuen katho⸗ 4 
liſchen Pfarrkirche ſtatt, Es iſt ein erhebendes Beiſpiel von 
“Die die geſamte Arbeiterſchaft 


von Oberwürzbach mit Hand anlegt zu der Erbauung der Kirche, 
wie ſich die Fuhrwerksbeſitzer und Handwerker, kurz die ganze 
Bevölkerung in den Dienſt der guten Sache ſtellen, um die 


Fertigstellung der Kirche mit den vorhandenen beſcheidenen 
[Mitteln zu ermöglichen. Die Gemeinde Oberwürzbach gehörte 


bisher zur Pfarrei nach Ommersheim, der Weg dorthin iſt aber, 


beſonders im Winter, für Frauen und Kinder recht beſchwerlich. 


Für die neuen Glocken der evangeliſchen Gemeinde Saarbrücken 
hat Geh. Bergrat Dr. Ewald Hilger in Berlin den Betrag 
von 10 000 M. gezeichnet. Mit dieſer hochherzigen Spende ijt 
die Gemeinde ihrem Ziel. ein würdiges Geläute zu erhalten, be⸗ 
deutend näher gekommen. 5 


Glockenweihe. Am Pfingſtmontag wurden die vier neuen 


Glocken der Kirche in Kleinklittersdorf als Erſatz der 


während des Krieges abgelieferten drei Glocken feierlich geweiht. 


Die Glocken wurden von der Firma Mabilon in Saarburg ge⸗ 


goſſen und ſind als Muttergottes⸗, Joſephs⸗, Agatha⸗ und Bern⸗ 


hardusglocke bezeichnet. Sie werden einſchließlich des elektriſchen 


Geläuts rund 300 000 M. koſten. 


5 Eine franzöſiſche evangeliſche Kirche im Saargebiet. | Der 
ſtändige Zuzug von Franzoſen in das Saargebiet hat nunmehr 


zur Gründung einer franzöſiſchen evangeliſchen Kirchengemeinde 


für das Saargebiet geführt. an deren Spitze der franzöſiſche 


Pfarrer Briten ſteht. 


Was der franzöſiſche Sprachunterricht koſtet. 
Die „Saarländer Schulzeitung“ gibt einige 

Beteiligung an dem ſeit April d. 8 
Saargebiets Einführung gekommenen de 
unterricht. Die Beteiligung * e na 
verſtehen, die Zeichen der Zeit zu deuten. 
Saarbrückens nehmen — 4 Kinder (! 
Unterricht teil. 
halt, auf die Stunde berechnet, 5,37 Franken beträ 
Kinder erhalten jede W 


an den ksſchulen des 

zöſiſchen Sprach⸗ 
dem es die Eltern 
An einer Schule 
an dem franzöſiſchen 


t. ie 
oche 4 Unterrichtsſtunden; alſo foſtet der 
fart Unterricht für jedes Kind wöchentlich 537 Franken, 
ährlich alſo 214,80 Franken, nach dem heutigen Kurs 5370 M. 
Die „Saarländer Schulzeitung“ weiſt darauf hin, daß, wenn jede 
Stunde wie die 775 würde, der Jahresunterricht 
für ein Kind 40 275 M. koſten würde. Bei 13 000 Volksſchülern 
der Stadt Saarbrücken würde das 523 575 000 M. betragen. 
Trotzdem hat die Schulbehörde, die Saarregie⸗ 
rung, angeordnet, a der Unterricht an dieser 
Zwergklaſſe weitergeführt werden ſoll. 


— Sers 


Dr. Latz⸗ Saarlouis gab 


len über die 


r wird von einer Lehrerin erteilt, deren Ge⸗ 
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perſonal nachrichten. 


Aus der Landesverwaltung. Dr. Orth aus Ensheim wurde 


zum Chefarzt des Landeskrankenhauſes in Hamburg ernannt. 


Er war zuletzt Direktor des ſtädtiſchen Krankenhauſes in Landau, 
deſſen Umbau und innere Einrichtung er leitete. Seine wiſſen⸗ 


ſchaftlichen Arbeiten umfaſſen alle Gebiete der Chirurgie. Gynä⸗ 
Durch eine eiſerne Energie und un⸗ 


kologie und Orthopädie. 
ermüdlichen Fleiß hat Dr. Orth es verſtanden, fic) vom praktiſchen 
Arzt zu einem Chirurgen emporzuarbeiten, deſſen Ruf unter 
ſeinen Fachkollegen wie in der ganzen mediziniſchen Welt einen 
vorzüglichen Klang hat. Die Eröffnung der zum Landeskranken⸗ 


haus eingerichteten Hamburger Irrenanſtalt ſoll ſpäteſtens am 


1. Auguſt d. J. erfolgen. | 
| Von der Eiſenbahn. Verſetzt wurden: Eiſenbahnſekretär 
G. Lindemann von Homburg (Saar) nach Saarbrücken (Ver⸗ 


‘ 5 kehrskontrolle 2). Oberſtationsmeiſter Baier von Einöd nach 


Rohrbach, Stationsmeiſter Lück von Jägersburg. Klein von 
Rohrbach (Saar) und Eſchmann von Bexbach nach Homburg 


(Saar), Stationsmeiſter Karl Lück von Einöd nach Kirkel und 


Scheter von Nohrbach nach Homburg. Stationsaufſeher Ehr⸗ 
hardt von Kirkel nach Saarbrücken und a 
Direktionsbezirk Trier. Unteraſſiſtent Philippi von Trier nach 


Primsweiler. | | 

Aus den Gemeindeverwaltungen. Der Bürgermeiſterſekretär 
Baus und der Gemeindevorſteher Bayer, beide in Spieſen, 
find zu ſtellvertretenden Standesbeamten des Standesamtsbezirks 
Spieſen⸗Elversberg ernannt worden. | 

Kirchliche Perjonalnadridten. Es wurden ernannt: Pfarrer 

Nikolaus Schellenbach, bisher in Weinheim, zum Pfarrer 

der Pfarrei St. Eligius, Saarbrücken 5: Pfarrer Joh. Peter 
Körbes zu Theley zum Definitor des Dekanats Ottweiler. Es 
erhielten Anweiſung: der Kaplan zu Dudweiler. Dr. H. 
Hoffmann, als Religionslehrer an der Cecilienſchule in Saar⸗ 
brücken; der ſtellv. Religionslehrer in Völklingen. Heinrich 
Roles, als Kaplan zu Andernach; die Neuprieſter: Stefan 
Berg als Kaplgn zu Pfalzel: Wilhelm Fuchs als Kaplan zu 
Saarlouis: Joſef Schäfer als Kaplan zu Wadgaſſen; 
Ph. Schlichter als 


Strauß als Kaplan zu Mudersbach; ferner: der Kaplan zu 
Sinzig. Adolf Hoffmann. als Kaplan zu Dudweiler: der 
Kaplan zu Völklingen, Franz Friedrich, als Kaplan zu 
Mayen: der Kaplan zu Wadgaſſen. Peter Michels, als Kaplan 
zu Hiittersdorf; der Kaplan zu Wadgaſſen. Peter Schneider, 
als Kaplan zu Sinzig: der Kaplan zu Reisweiler, Alois Lörſch, 
Meyer, als Kaplan zu Zell. 
Geſchäftstabiläum. Der Buchhändler Karl Reitz⸗Saar⸗ 
briiden, Mainzer Straße, konnte dieſer Tage fein 25jähriges Ge⸗ 
ſchäftsjubiläum feiern. | : 


Aus dem Saarkohlenbau. 
Ein Notſchrei der Velegſchaft Grube Frankenholz. | 


Die Mißſtände innerhalb des Lohn⸗ und Arbeitsverhält⸗ 
niſſes der Gulbe Higa, find in den letzten Wochen derart 


als Kaplan zu Wadgaſſen: der Kaplan zu Hüttersdorf. Andres 


ammlungen mit der geſchaffenen Situation a 
don den 0 mitgliedern vorgetragenen Bel werden 


Belegſchafts 
und Mißſtände Aberteigen das Maß des Erxträglichen. 
werden mißliebig gewordene Arbeiter fortwäh⸗ 
rendabgelegt, umtäglichneueanlegenzukönnen. 
Trotzdem die Abſatzverhältniſſe nicht die beſten ſind, wird ſelbſt in 
den allerdringendſten Fällen kein Arlaub gewährt. Die Behand⸗ 
lung der Arbeiter durch die Betriebsingenieure iſt nach den Ke 
wordenen Mitteilungen nicht mehr länger zu ertragen. Die An⸗ 
nahme der nachfolgenden Entſchließung zeigt, wie die Dinge 
egenwärtig in Frankenholz liegen: „Die heute in Frankenholz 

r die tube ſtattgefundenen an ammlungen 
erklären einſtimmig, daß die bisherigen Zuſtände auf der Grube 
unhaltbar werden. i 8 von ſeiten der Beamten und 
einiger Ingenieure iſt unerträglich. 8 
char a etreffenden gehört zu 3 1. Die Arbeitskraft wird 
in einem nie gekannten Maße ausgenützt. Nie iſt au f der 
hieſigen Grube der Arbeiter mehrgedrängtwor⸗ 
den als zurzeit. Die Belegſchaft erklärt mit beſtem Gewiſſen, 
daß heute genau wie früher gearbeitet wird. Die Anſicht eines der 
ngenieure, Momper, a er allein über die Verhängung von 
trafen, über An⸗ und Ablegung zu beſtimmen hat, atmet einen 
Geiſt, der einem gegenſeitigen Haß allen Boden ebnet. Die Be⸗ 
legſchaft fordert Ne Direktion auf, ſobald als * hier einzu⸗ 
en und mit dem Arbeiterausſchuß unter Hinzuziehung der 

rganiſationsvertreter über die ſtrittigen Punkte zu verhandeln. 
Das Maß iſt voll. Die Direktion iſt gewarnt.“ — Der Arbeiteraus⸗ 
ſchuß mit den Vertretern der Organiſationen haben zunächſt auch 
das Oberbergamt der Saargruben auf dieſe Vorgänge aufmerk⸗ 
ſam gemacht. 


kommen über Gaarfoblen zw tigen der 


Mohr nach dem 


eres Kaplan zu Neunkirchen (Saar), 
St. Marien: Walter Stein als Kaplan zu Völklingen: Matth. 


bereits angekündigt, werden ab Saarbrücken Hbf. in den 


ut Abfertigun 
die Eiſenbahndirektion Ludwigshafen neue Beſtimmungen er⸗ 


gung (nur bis 9 in 


Strafen werden verhängt, 


Verlegung der Bergſchule in Saarbrücken. Dem Vernehmen 
nach wird die Bergſchule, welche ſich bekanntlich in der Trierer 
Straße in St. Johann befindet, in das Gutſtedt 
in der Eiſenbahnſtraße in Saarbrücken verlegt. Das ige Berg⸗ 
ſchulgebäude wird von der Bergwerksdirektion zu Büroräumen 
ei Tee is — Diefe vate beweiſt am beſten, wie die fran⸗ 
zöſiſche der argrubenvermattung vermehrt 
wird. Vielleicht dehnt ſich auch die Propagandaſtelle mit ihren 
Spionage⸗ und Spitzelabteilungen, die bekanntlich in der Mehr⸗ 
zahl in der Bergwerksdirektion untergebracht ſind, mer 

Saarkohlen für Deutſchland. Zu dem bereits erwähnten Ab⸗ 


waltung und dem Reichskohlenkommiſſar weiß die 


noch i" berichten, daß in den nächſten Monaten eine Men 
insgeſam 


e Haus 


franzöſiſchen Grubenver⸗ 


t 480 000 Tonnen zur Ablieferung kommen ſoll. Sie ſind 
fiir Das Netz der ſowie für 
nduſtrielle Zwecke beſti 


| mnt. Ein la gegenti r dem Aprile 
preis wurde dabei nicht de le Für sun wurden, wie er⸗ 
gangend ju berichten ijt, die Preiſe der rgruben verwaltung 


ebenſo wie im i allgemein unverändert auf der alten Höhe 


ſich alſo weiter um etwa Fr. 70 pro Tonne 


laſſen. Sie bewegen 
ic Förderkohle und um Fr. 80 bis 86 für Nuß 1 bis III. 
Abſatz von Saarkohle ſcheint ſich immerhin 
f tſchen Verbrauchsgebiet, insbeſondere an der Rheinwa 
traße bis aufwärts pet Schweizer Grenze nicht unbeträchtli 
auszudehnen, — wird der Preis im Vergleich zu 
liſchen Kohle noch 


vielfach für zu Iten. 
Wie wir der deutſchen 


Der 
in ihrem Fefe 
ex 
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dem der eng⸗ 8 


rgmannszeitung entnehmen, hat die 
öſterreichiſche Haupiſtadt Wien mit der Sgargruben verwaltung 


einen Abſchluß auf Lieferung von 5000 Waggons Saar ⸗ 
förderkohle (Flammkohlen) für das 
werk getätigt. Ein Kilogramm dieſer Saarkohlen koſtete der 


rf 

Wiener Stadtverwaltung verfrachtet bis zur deutſch⸗öſterreichiſchen 
Grenze Ausgang Mai 54 öſterreichiſche ink * mor 

Die Aprilförderung der Saargruben betru 
a Statiſtik 798 673 Tonnen. Damit ijt die Förderung wieder 
auf ihre Durchſchnittsziffer zurückgeſunken. Der Monat März 
mit ſeinen 1042 866 Tonnen bleibt demnach eine Ausnahme. Die 
Stärke der Belegſchaft betrug 71 677 7 055) Mann, davon 53 711 
(53 832) Arbeiter unter und 17 966 (18 223) über Tage. 


Die Bergleute brauchen nicht zu baden! Mit großem Miß⸗ 


fallen wird in Heinitz die Bekanntgabe der w Berg: 


a, 
verwaltung beſprochen, derzufolge die Badeanſtalt am Weiters⸗ 
bach Req 51 


: nur von mien und deren Angehörigen benu 
werden darf, während fie früher der Allgemeinheit zugäng⸗ 


lich war. 


erlin, Bremen und Hamburg. Wie 


onaten 
Rae und Auguſt Sommerſonderzüge 3. Klaſſe ermäßigten 
5 hrpreiſen ge und zwar: nach e am 


uli, nach München am 15. Juli und 1. M nach Berlin, 
Bremen und Hamburg am 9. Auguſt und * (Breis⸗ 
) und Konſtanz am 10. Au 


t 1922. 
hrkarten haben 60 Tage 


Gültigkeit und berechtigen auf der 


Rückfahrt zur Benutzung aller Eil⸗ und Perſonenzüge. Bei Be⸗ 
Schnellzügen iſt der tarifmäßige 


der Reijenden nach Saarbahnſtationen hat 
laſſen, wonach die bisher vielſach übliche „gebrochene“ bferti⸗ 
ukunft zu vermeiden iſt. Von 
en Stationen, die in den Tarif Reichsbahn⸗Saarbahn aufge⸗ 
nommen ſind, ſollen in Zukunft Fahrkarten ſtets möglichſt bis 
1 Zlelſtation im Saargebiet ausgegeben werden, 
ei ausdrücklichem Verlangen auf gebrochene 713 ung Karten 
nach den jenſeits der Landesgrenze gelegenen Saarbahnſtationen 
mburg oder Einöd. Abferkigungen auf die Grenzpunkte ſelbſt 
nd ibrücden a Auch die Abfertigung nach Bruchmühlbach oder 
Zweibrücken hat Aenderungen erfahren. 
Der Kraftwagenverkehr of den aus dem Saargebiet in die 
Weftpfals führenden Landſtraßen nimmt fortgeſetzt an 
Umfang zu. Ganze Kolonnen von 3 Laſtkraftwagen, 
Perſonenautomobilen, Motorrädern ſind täglich unterwegs. — 
Eine Folge der hohen Verkehrstarife im Saargebiet. 
Kraftwagenverkehr über die Saargrenze. Der Reichsfinanz⸗ 
miniſter hat angeordnet, daß Sicherheitshinterlegun⸗ 
gen als Gewähr für die Wiederüberſchreitung der Grenze durch 


Kraftwagen nicht mehr zu erheben find, wenn der ſaar⸗ 


ländiſche oder deutſche Urſprung des Fahrzeuges durch eine Be⸗ 
ſcheinigung der Handelskammer Saarbrücken nachgewieſen wird, 
und wenn die Kammer auf den Urſprungszeugniſſen dem Reichs⸗ 
fiskus gegenüber ſelbſtſchuldneriſch die Verpflichtung übernimmt, 
dafür einzuſtehen. daß die Bedingungen der Wiederausfuhr erfüllt 
und bei Nichterfüllung das Doppelte des Goldzollbetrages ent⸗ 


nach der amt⸗ 


Alle Sonderzug⸗Rück⸗ 


nach München, Konſta mz, Frei⸗ 


— 94 
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ce richtet wird. Die Kammer wird fid gegen dieſe Vorſchrift dadurch rT) 
decken, daß ihr die Kraftwagenbeſitzer Bankbürgſchaften oder der⸗ | Cin Lloyddampfer „Saarbrücken 
— Heiden eintaumen, die auf die freiſache Höhe des gegenwärtigen Die aufklärende Tätigkeit des Bundes „Saar⸗Verein“ 
| HSoldzollbetrages lauten müſſen. : | bringt immer deutlichere Erfolge. In Bremen fand am | 
| u den Nachrichten über die Errichtung eines ſaarländiſchen 8. Juni d. Is. die 4. Hauptverjammlung des Reichsbürger⸗ 
— * Hetamtes in Saarbrücken verlautet von deutſcher amtlicher | rats ſtatt. Dabei ſprach der Leiter der Geſchäftsſtelle „Saar⸗ 
EWù5emeite, daß hierüber noch zwiſchen der Reichsregierung Verein“ Verwaltungsdirektor Vogel⸗ Berlin, über das 
und der Regierungskommiſſion des Saargebiets Saar t. E ilderte die Verhältni 
Verhandlungen ſtattfinden. Die Regierungskommiſſton will gebiet. Er ſchilderte die Verhältniſſe, die der Verſailler a 
bdefanutich im Verkehr zwiſchen dem Saargebiet und dem übrigen Zwangsvertrag dort geſchaffen hat, kennzeichnete die fran 
MLMMxMlreiche nur Ueberweiſungen von Konto zu Konto zulaſſen, jedoch zöſiſchen Annexionsbeſtrebungen, die ſchweren Leiden, ſeeli⸗ 
5 den e und Zahlungsanweiſungsverkehr nach einer ſcher, materieller, politiſcher und nationaler Art, denen die 
1 kurzen Uebergangszeit aufgeben und die Gebührenfreiheit ſofort Bevölkerung des Saargebiets infolge dieſer Annexions⸗ 
— erhielt hiervon erſt 2 beſtrebungen ausgeſetzt und hob auf der anderen Seite die 
dai am denntnis und äußerte ſofort ſchwerſte Bedenken, unerſchütterliche Treue hervor, mit der die Bevölkerung iht 
dWdWDSta eine ſolche Regelung große Verkehrsintereſſen — die monat⸗ Deutſchtum und ihren Heimatbod teid Die V 
!Młlichen Einzahlungen mit Zahlkarten im Saargebiet betragen n yetmarboden verteidigt. Die Ver⸗ 
ungefahr 350 Millionen Mark — bedrohen würde. Ihrer Anſicht ſammlung war aufs tiefſte erſchüttert von dieſen Schilde⸗ 
a;nach müßte der Zahlkarten⸗ und Zahlungsanweiſungsverkehr bei⸗ rungen, und Generaldirektor imminger vom Nord⸗ 
behalten werden, ebenſo die Gebührenfreiheit. Dies würde auch deutſchen Lloyd gab dieſen ergriffenen Gefühlen der Ver⸗ 
die ee e Poſtſcheckweſens im Saargebiet nur be⸗ ſammlung Ausdruck, gleichzeitig aber die Erklärung ab, 
Kunde pen. „Die Rei lerung überfandte inzwiſchen der Regie] v daß in Anerkennung und aus Dankbarkeit für die treu⸗ 
riungskommiſſion einen Abkommensentwurf, der den dringenden de | 
des Gert utſche Haltung der Saargebietsbevölkerung der nächſte 
MMùVvNgntereſſen er echt zu werden veriudt Dampfer des Norddeutſchen Lloyds den Namen „Saar⸗ 
bemerkt die „Saarbr. Ztg.“: Wir zweifeln daran, brücke n“ tragen ſolle . | Gees 
bb es dieſem Abkommenentwurf der Reichsregierung beſſer gehen | 
wich eis den Gutachten der ſaarländiſchen Wirtſchaftskreiſe. Die | Wie die Ausführungen des Herrn Vogel, fo löſte auch 
— Wolke, aus der nun einmal aller n für das Gaargebiet dieſe Gen Bei des Vertreters des Norddeutſchen Lloyd 
uillt, kommt eben vom Weſten her, über die Vogeſen ſtürmiſchen Beifall in der Verſammlung aus. 
Nus der Saarinduſtrie. 
Die Vereinigten Vopeliusſchen und Wenzelſchen Glashütten neug eſtaltung der 
VS. m. b. 5. haben St. Ingberter Werk, das wegen Re- ir 
mehrere en unproduktiv war, die Arbeit geſtern | in Saarbrücken. | | 
wieder aufgenommen. | Wie in anderen Städten kommen die Theaterverhiltnifje 
. Das Mannesmannwerk in Burbach vor der Schließung. Die Saarbrückens auf keine geſunde finanzielle 1 Tes 2 
4 mee Direktion des früher der Mannesmannröhren⸗Geſellſchaft in | laboriert hin und her, um immer wieder feſtzuſtellen, daß das 
ea on gehörende Gußſtahlwerk in Burbach teilte dem Ar⸗ | Theater mit einem gewaltigen Defizit abſchließt, das nur durch 
n beiteraus oul unter Umgehung der tariflichen feſtgelegten a ſtädtiſchen Zuſchuß gedeckt werden kann. Auch in diejem Jahre 
lleanzen mit, daß fie das Werk vollſtändig ſchließen würde. Dieles | wird man einen Verſuch zur Geſundung der arbrücker 
— erk ging 12 kanntem Muſter in den Beſitz franzöſi⸗ Theaterverhältniſſe machen. Angeſichts der Ungewißheit dern 
3 er Kapital iſten über und hatte ſeither mit Schwierig⸗ künftigen Geſtaltung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe im Saar⸗ 
lekeeiten qu kämpfen. Der chriſtliche Metallarbeiterverband pat „gebiet will es die Stadt Saarbrücken nicht verantworten, das 
eit bei dem Werk ſelbſt, dem Arbeitgeberverband ſowie der Ke- Niſiko des Theater⸗ und Orcheſterbetriebes allein zu übernehmen. 
des Saargebietes Schritte unternommen, um Die Verhältniſſe legen vielmehr den Gedanken nahe, dieſes 
die kntlaſſungen und die Schließung des Betriebes zu verhindern. Riſiko auf breitere Schultern pu legen. Go ijt der Gedanke ent: 
VdDDer Arbe Peet ſich, wie man uns mitteilt, eine ungeheure] ſtanden, die ſämtlichen am Theater intereſſterten Faktoren zu 
ee Erregung bemächtigt, die das Schlimmſte befürchten läßt. | einer gemeinnützigen Theater⸗ und Mujif-Ge- © 
— | treik in Bous. Seit faſt vier Wochen befindet die Ar⸗ i m. b. H. zuſammenzuſchließen. An der Geſellſchaft 
— ſollen beteiligt ſein | 


— 


ſtand beſteht aus Kaufmann Yo. 


Muth en verſtorben), 


| de das Verlagsunternehmen der „ 


Saarbrücken, un 


des früheren Mannesmann⸗Röhrenwerkes Bous in 
Streik. 


Rus dem Saarwirtſchaſtsleben. 


Aueber den ſaarländiſch⸗franzöſiſchen Handel weiß das fran⸗ | 
zöſiſche Propagandaorgan mitzuteilen, daß in den vier erjten Mto- | . 
für 200 860 000 Franken Waren nad | 


naten 1922 das Saargebiet | 
Frankreich aus⸗ und für 155 112 000 Franken von da einführte. 
Saarbrücker Druckerei und Verlag, A.⸗G. Unter dieſer Firma 
arbr. Landesztg.“ in das 

indelsregiſter Abt. B. Nr. 638 beim Amtsgericht 17 in Saar⸗ 
brücken eingetragen worden. Das Grundkapital beträgt 1 120 000 
Mark und ijt eingeteilt in 1120 Aktien zu je 1000 M. Der Vor⸗ 
Hall und Schriftleiter Wilh. 
Steger, beide in Saarbrücken. Den erſten Aufſichtsrat bilden 
Prof. Dr. Notton, 
uſtizrat Dr. Kruecke meyer, 
ilh. Stenger, Pfarrer Bungarten, alle in 
Pfarrer Hendrichs⸗Sulzbach. 
Abbau der Saarverbindungsſtelle in Berlin. 


Oberregierungsrat 
Kaufmann 


Die von der 


e Saarbrücken errichtete Saarverbindungsſtelle 
n 


Berlin wird demnächſt einen weſentlichen Abbau erfahren. Es 
empfiehlt ſich, in dringenden Angelegenheiten ſich direkt an die 
Handelskammer zu Saarbrücken zu wenden. Vertreter der 

ndelskammer häufiger in Berlin anweſend find, jo bleibt 


immerhin die Möglichkeit perſönlicher Rückſprache. ae 
| reisſteigerung im Monat Mai. Die ſtädtiſche Preis- 


Starke 
rüfungsſtelle in Saarbrücken teilt mit: Die Teuerungszahl für 
en Monat Mai iſt mit 458 ermittelt worden und ſomit um 226 


: 75 ukte gegenüber dem Monat April geſtiegen. Der größte 


eil der bei der Berechnung herangezogenen Gegenſtände iſt an 
der Steigerung beteiligt. Es ſind geſtiegen (in Prozenten) gegen⸗ 
über April die Preiſe für Brot um 6,84, Mehl um 42,86, Nähr⸗ 
mittel um 10,14, Gemüſe um 50,86, Fleiſch um 18,32, Schellfiſche 


um 14,29, Speck um 14,06, Salzheringe um 14,29, Dörrobſt um 


71,06, Zucker um 3,26, Milch um 4,92. Eine Preisſenkung haben 
erfahren (bei Kartoffeln und Eier durch den Eingang deutſcher 


Kontingentsware): Kartoffeln um 33,33, Fett um 5,73, Eier um 


64,78, Brennſtoffe um 4,02. Im Preiſe gleich geblieben ſind 


Leuchtſtoffe und Miete. 


Geh. Juſtizrat Dr. 
geqaptt werden. Die 


Saarbrücken zum 
Der Stadt werden mehrere Sitze im pe ** eingeräumt. 
Auf das Stammkapital von 1 000 000 Mk. ſoll zunächſt 4 ein⸗ 
tadt hätte alſo zunächſt mit einer Kapital⸗ 
teiligung von 62 500 Mk. zu rechnen. an get 
„Durch die Gründung dieſer gemeinnützigen Geſellſchaft wird 
das ui he und Konzertleben dauernd auf feſten 


ſchuß von 2000000 Mark zu ad haben. Dieſer Be⸗ 
trag bleibt, verglichen mit den Zuſchüſſen, welche die größeren 
weſtdeutſchen Städte für ihre Theater und Orcheſter zu leiſten 
ben, in mäßigen Grenzen. Er überſteigt auch nicht die finanzielle 
eiſtungsfähigkeit der Stadt. 


Um ein beſſeres künſtleriſches und geſchäftliches Ergebnis 


beim Theater i erzielen, find einige bauliche Umände⸗ 
rungen im Theatergebäude für den Sommer 1922 ge⸗ 
lant. Es wird empfohlen, daß ſich die Stadt an den Koſten der 
mbauten mit einem Betrage von 500 000 Mk. beteiligt. 2 
Das Orcheſter wird geſchäftlich mit dem Theater wie bisher 
vereinigt bleiben. Durch einen Zuſammenſchluß zwiſchen der 


Stadt und den Saarbrücker Muſikvereinen ſoll eine Hebung des 


Muſiklebens herbeigeführt werden. Vorverträge mit einer det 
in Frage kommenden Geſellſchaften zur Herbeiführung dieſes Zu⸗ 
ſammenſchluſſes ſind bereits abgeſchloſſen. 

Einem entſprechenden Antrag wurde in der 
Stadtverordnetenverſammlung zugeſtimmt. 


orſitzenden des Aufſichtsrats gewählt werden. 


Saarbrücker 


— 


1. die Eigentümer, | 
2. der Theaterverein Saarbrücken e. V., . 
3. der Bühnenverein e. V. | | pore 
4. die Greie Volksbühne Saarbrücken e. V., 1 
5. der Bühnenvolksbund Saarbrücken e. V., 
6. der Verein für Volksbildung e. V., 
7. die Stadt Saarbrücken. 3 
Die Geſellſchaft wird als alleiniger Unternehmer des : 
Theaters auftreten. Die Theater⸗Angeſtellten und Ordejter- 
Mitglieder werden von der schad ig cag An der Füh⸗ 
rung der Geſchäfte der „ wird die Stadt maßgebend 
beteiligt. Vorausſichtlich wird der Bürgermeiſter der Stadt 


oden geſtellt. “4 
ür die Spielzeit 1922/23 würde die Stadt mit einem Zu⸗ 
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Rummer 12 


— 


„Saat 


3 


des Mutterlandes, 


die Lebensmittelverſorgung des 
| Saargebiets. 
Neue deutſche Kontingentslieferungen. 


Der Reichsminiſter für Ernährung und Landmirtſchaft hat 
auf Grund der wiederholten Vorſtellung ſowohl der 


kammer zu Saarbrücken als auch der übrigen intereſſierten Kreiſe 
durch Verfügung vom 1. Juni 1922 ein n 


an Teigwaren von 5000 Tonnen zugeſtanden mit der 

„ ſondern aller ehemals deutſchen Gebiete 

Memel, Oberſchleſien) decken ſoll. Wanne 


Da das Saargebiet von den oben . Gebietsteilen 


den größten Bedarf in Teigwaren hat, darf man mit einem Teil⸗ 


kontingent von 3500 Tonnen rechnen, das dem Saargebiet zur 
Verfügung ſtehen wird. ‘ 9 3 


Jedoch find an die Ausfuhr dieſes Kontingents zwei Be⸗ | 


dingungen geknüpft: 


1. Anträge zur Erlangung einer Ausfuhrbewilligung können 
nur dann Berückſichtigung finden, wenn ſie vor dem 15. Juli 
bei den Bewilligungsſtellen ordnungsgemä 1 und er⸗ 
ledigt wurden, ſo meh die Möglichkeit beſteht, daß die Waren 
ebenfalls bis zu dieſem Zeitpunkt die deut Lieferwerke 
verlaſſen haben. | 


2. Die deutſchen Lieferfirmen haben eine den nach dem Saar⸗ 
gebiet ausgeführten 7 entſprechende Getreidemenge bis 
gum 15. Auguſt d. J. wie 
and einzuführen. | 


Dieſe Maßnahmen des Deutſchen Reiches bedeuten ein weites 
Entgegenkommen den ſaarländiſchen Wünſchen gegenüber und be⸗ 
laſten in der vorliegenden Form in der Hauptſache die Induſtrie 

ie in jedem Falle 1 bei eventl. weiterer 
Verſchlechterung unſerer Mark ſich gehalten ſieht, Auslandsgetreide 
zur Deckung der Ausfuhrmenge nach dem Saargebiet zu kaufen, 
um damit vielleicht ſogar etwas preisſteigernd auf den deutſchen 


Markt zu wirken. „„ - 

: n Anbetracht der reichlichen und den augenblicklichen Bedarf 

des —— vollkommen deckenden Ausfuhrmengen hat der 
achu 


Ueberwachungsausſchuß von einer rationierten Ausgabe Abſtand 


genommen, und wie früher den Handel mit der Ausfuhr und der 


geregelten Unterverteilung der Teigwaren betraut. 

Weiter hat der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirt⸗ 
ſchaft das UAebergangs⸗ Kontingent an Backwaren, 
das bis zur Umſtellung der deutſchen Keks⸗ und Backwaren⸗ 
fabriken auf den Veredelungsverkehr zur Verſorgung des Saar⸗ 
gebiets mit Keks und Backwaren dienen ſoll, um 50 Prozent, alſo 


auf 65 Tonnen erhöht, jo daß wieder Anträge über beſchränkte 


Mengen bei der Handelskammer beantragt werden können. 
Das ſeinerzeit von ſeiten des Reiches dem Saargebiet zu⸗ 
geſtandene Kontingent an Heu iſt vorläufig erſchöpft. Es 
ſteht jedoch zu erwarten, daß Mitte Juli von ſeiten des Reichs⸗ 
miniſters für Ernährung und Landwirtſchaft der Saarbrücker 


Delegierte entſprechend der gemachten Vorſchläge von neuem er⸗ 


mächtigt wird, im Rahmen einer beſtimmten Menge Ausfuhr⸗ 


bewilligungen zu erteilen. 


vom Srundſtücksmarkt. 
Die Grundſtücksverkäufe im Saargebiet nehmen täglich 7 


5 Die geforderten und erzielten Preiſe ſtellen zum Teil regelre 
Phantaſiepreiſe dar. 
nehmer 


Ein glänzendes Geſchäft machte der Unter⸗ 


Heinr. Schneider in Altenwald. Er erzielte bei der 


Verſteigerung ſeines an der Haage gelegenen Hauſes, das 


er vor erſt Frei Jahren für 40 000 M. gekauft, den geradezu 
reis v 


fabelhaften on 935 000 M. Das Anweſen ging in den 


Beſitz der Gebr. Schmidt aus Alsweiler über. — Ein zweiſtöckiges 


Haus mit 14 Zimmern und Gartenland in Altenwald wurde 
von drei Bergleuten für — ſage und ſchreibe — über 900 000 M. 
geſteigert. Dabei iſt noch zu erwähnen, daß der Grund und 


Bode da us ſteht, durch die Grube ſtark unterhöhlt 
vor dem Lan des Hauſes 


iſt und die Grubenverwaltung 
auf die dadurch mögliche Gefahr des Einſturzes hingewieſen hat. 
— In Groß roſſeln wurde ein Bergmanns 


Garten noch weitere 5000 


ranken erzielt, ſo daß das 1 
weſen weit über 725 000 itwe 


zu ſtehen kommt. — Die 


Zimmer in Heiligenwald ließ erneut ihre zwei Wohnhäuſer 


verſteigern, nachdem vor etwa einem halben Jahre der Zuſchlag 
nicht erteilt worden war. Während damals für das eine Haus 
nur 91 000 M. geboten wurden, erzielte es jetzt 232 000 M., das 


andere erbrachte 222 000 M. (Früheres Angebot 140 000 M.) — 
Ein Klempner namens Hellriegel in Spieſen verkaufte ſein 
dort in der Heinitzſtraße belegenes (einſtöckiges) Wohnhaus zum 
Preiſe von 400 000 M. an den Lehrer Maurer, Spieſen. — In 


r aus dem Ausland nach Deutſch⸗ 


us freihändig 
verkauft für 600 000 M. und für den bei demſelben liegenden 


804 027) 
nen Mark gegen 300 000 M. i. V. dugesielen) 1 daß ſich der 
ng des 


dem Vorjahre in Höhe von 5728978 (1 403 949) M. auf ins 


franzöſiſchen 


wie man hört, den Strom billiger lie 
in der letzten Sitzung der Stadtverordneten war zeitweise recht 


noch einmal zur Genüge durchberaten werden. 


Merzig ging das Haus der Eheleute Peter Peifer in der 


Querſtraße zum Preiſe von 245 000 M. in den Beſitz des Eiſen⸗ 
bahnbeamten Peter Cte über. Der 23 Ar große Aer Hinter 
Kieſel wurde dem Hüttenarbeiter Peter Peſe⸗Kreutz zum Preiſe 


von 41 400 M. 1 oe — Einen 11,49 Ar großen Acker im 
itwe Hecking gehörig, erwarb Anſtreicher 


Schinkenloch, der Frau 
Peter Hecking für 10000 M., ein ebenſolcher, 42,95 Ar groß, im 
Gründchen gelegen, wurde wegen zu niedrigen Angebots nicht 
zugeſchlagen, während der 89,11 Ar große Acker Auf'm Kloſter⸗ 
berg zum Preiſe von 70 100 M. in den Beſitz des Hüttenarbeiters 


Joh. Bapt. Müller überging. — Das Wohnhaus mit Hofraum 


und Schuppen in der Schwarzenbergſtraße, der Witwe Joh. Bock⸗ 
Etringer und Kinder gehörig, ging zum Preiſe von 231 600 M. 


in den Beſitz des Herrn Joh. Fox⸗Sellen, Hüttenarbeiter, über. — 


Das den Eheleuten Lehrer Rixel⸗Lorang in der Waldſtraße ge⸗ 
legene, früher Philippi'ſche Wohnhaus mit Zubehör wurde trotz 
dem Angebot von 370 000 M. nicht zugeſchlagen, während der am 
Stefansberg gelegene Baumgarten, 26,15 Ar groß, in Herrn Hein⸗ 


rich Schett⸗Bora, Hüttenarbeiter, zum Preiſe von 66 100 M. ſeinen 


neuen Beſitzer ſand. — Durch Kauf ging das Café Zinkel in 


Mittelbexbach in den Beſitz des Bäckermeiſters Zahn über. 


Als Kaufpreis werden 600 500 M. genannt. 


Aus den Gemeinde und freis · berwaltungen. 
Der Bericht der Geſe 


gebiet beſtehende Doppelwährung und die dadurch erforderlich 
gewordenen Erhöhungen der Löhne und Gehälter hatte einer 
vorübergehenden Stillegung des Unternehmens geführt. Nur 


rentable Linien wurden in beſchränktem Umfange wieder in 


Betrieb genommen. Nur auf dieſem Wege ließ ſich eine lang⸗ 
ſame Beſſerung der Verhältniſſe herbeiführen, nachdem bekannt⸗ 


lich in den letzten Monaten des Jahres 1921 mit je 1 Million 
Defizit gearbeitet wurde, während nach der Einſchränkung des 


Betriebes in den Monaten Januar und Februar 1922 bereits 
eringe Betriebsüberſchüſſe erzielt wurden. Wenn dieſe zur 


ckung der Anleihezinſen und der Erneuerungskoſten auch bei 
weitem noch nicht ausreichten, jo ließen die bisherigen Ergebniſſe 
der Lage des Unternehmens er⸗ 
etwaige neue Lohn⸗ 


doch eine langſame Beſſerun 
kennen. Vorausſetzung ſei allerdings, daß 
forderungen des Perſonals ſich in mäßigen Grenzen hielten und 
durch vorzunehmende Tariferhöhungen ausgegliche 
könnten. Die Gewinn und Verluſtrechnung ergibt 


folgendes Bild: Es betrugen die Ausgaben 20 446 980 (13 940 545) 

Mark, die Einnahmen dagegen nur 18 666 400 (10 716 614) M., 

Jo daß ſich ein Betriebsverluſt A von 1 780 579 (3 223 930) M. 
hen erforderte 319893 (2518133 


Der Zinſendienſt für 
Mark, * u 


die Anle 
en 319 893 (300 256) M., Rücklagen 2 126 021 
(dem Erneuerungskonto wurden dieſes Mal 2 Millio⸗ 
Geſamtverluſt unter Zurechnu rluſtvortrages aus. 
geſamt 10 804 014 M. erhöht. | a : 
„Mit dem 1. Mai iſt eine abermalige Erhöhung der Fahr⸗ 
preiſe eingetreten. Die billigite Fahrt über zwei Teilſtrecken 
koſtet 6 M., 4 Teilſtrecken 8 M. uſw. bis 9 Teilſtrecken 18 M. 


Da Kohlen und Stromkoſten in Franken bezahlt werden müſſen, 
ſo iſt auch dieſe Erhöhung eine notwendige Folge des 


Frankenſegens. 


Saarbrücken. Der Stromlieferungsvertrag der 


Stadt iſt durch den Friedensvertrag aufgehoben worden, da 

die Gruben in Beſitz lber 

beſitzt die Stadt keinen Vertrag mehr, 

nehmer beim franzöſiſchen Bergristus 

Abſchluß eines zweijährigen e, über die Stromlieferung 

mit der Saarland⸗Lothringiſchen Elektrizitäts⸗Akt.⸗Geſ. der 
Grubenverwaltung in die . gerückt. 

Wettbewerb treten aber auch die —— e in 8 die, 

ern wollen. e 


r weiterhin Ab⸗ 


ſcharf. Schließlich zog die Verwaltung ihren Antrag auf Ge⸗ 
nehmigung des 12Jqährigen Vertrages Aru und die ganze Sache 
wird nun in den betr. Kommiſſionen bzw. Unter 


Die Tatſache, daß das franzöſiſche Prop 


ſehr helti ngriffe gegen die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
richtet, legt die Vermutung nahe, daß auch hier wieder franzöſiſch⸗ 
politiſche Nebenabſichten mitſpielen. Man läßt eben von dieſer 
Seite keine Gelegenheit vorübergehen, ohne politiſche Vorteile 
5 die auf weſtliche Umſtellung des Saargebiets hin⸗ 
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} ſellſchaft für Straßenbahnen im Saartal 
für das Geſchäftsjahr 1921 ſpiegelt in gewiſſem Umfange die 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe im Saargebiet wieder. Die all⸗ 
gemein fortſchreitende Entwertung der Mark und die im Saar⸗ 


n werden 


ngen ſind. Seither 
0 
euerdings iſt nun der 


n den 
Diskuſſion 


miſſionen 


| ndablatt wegen 
des Nichtabſchluſſes des Vertrages mit der Lothringer Geſellſchat 
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1 * * * ‘ * - * 
0 „ ales. 5 es Teiles der Mitglieder müſſe getragen werden. 
i at — sodann ging er auf Einzelheiten ein e ebenfalls unter den 
= Reichs Viele unſerer Mitglieder haben als Ent⸗ 


ä den vom Reiche Reichs⸗ 
1 lten, die erſt na naten, zum großen Teil erſt 
1 nach mehreren Jahren, zahlbar find. Die ſo Entſchädigten haben 
meiſtens ein großes Intereſſe wie möglich flüſſige 
— Mittel zu bekommen, um i eine neue em gründen zu können. 
— Für dieſe mehrjähri en Reichs ime war es ihnen bisher 
mei möglich, einen Käufer nden. In dankenswerter 
Weiſe hat die Badiſche Bank in Karlsruhe ſich bereit er⸗ 
ſolche Reichsſchatzwechſel Sätzen gegen ſo⸗ 

| ortige Barzahlung zu kaufen. Wir machen daher auf die Anzeige 
iy | n der vorliegenden Nummer onc ok Zeitſchrift aufmerkſam und 
auch die Vorſtände der verschiedenen | 
Verſammlungen darauf . daß die Bad 


L“eich⸗ſchatzwechſel ft. 

Anmeldung von Verdrängungsſchäden un 
lands deutſchen. Grund des Verdrängungsſchädengeſetzes 


chatzwechſel erha 


* 
* 2 
* 


* 
4 
. 


che Bank in 


an 
aus dem ſaarpfälziſchen Teil an die Vorprüfungsſtelle Mann⸗ 


ae 3 die Auslandsdeutſchen im Saargebiet an Herrn van Volxem, 
Trier, Neuſtraße 12. 
es iſt in jedem Falle ein neuer Antrag zu 
bereits früher ein folder 95 tellt war. Hierbei 
Formulare zu verwenden, die bei den Organiſationen zu erlangen 


Hhphhuaben die aus den ehemals deutſchen, jetzt abgetretenen Gebieten 

r.) verdrängten und die Auslands- 
deutſchen ihre durch die Verdrän ng erlittenen Schäden bei den 

pHhierfür eingerichteten orprifungate en einzureichen. Der Landes- 

wverband der Saarländer aus Elſaß⸗Lothr. hatte nichts unverſucht 

gelaſſen, um auch für das Saargebiet eine eigene Vorprüfungs⸗ 

3 Helle ſchaffen zu können. Jedoch ijt die Genehmigung hierzu an 

— — Schwierigkeiten geſcheitert. 
Deshalb ſeien alle Verdrängten im Saargebiet da- 

enden Vorprüfungsſtellen einre | 

ü üöoR us den Kreiſen arlouis, Ottweiler, 

1 die Vorprüfungsſtelle Trier (Landarmen⸗ 


o Friſt zur Anmeldung der Schadensanträge läuft mit dem 


4 om u aar er n ii 
* * 
‘ 


* 


1 > . 


W 


.. jam gefördert werden 
Studienrat Dr. Scholl übernahm hierauf den Vorſitz und 
1 erinnerte an die vor Jahresfriſt in Wanne ſtat bten Ver⸗ 
ßpbhandlungen, durch welche der rheiniſch⸗weſtfäliſche Induſtrie⸗ 
bezirk in zwei Gruppen, eine öſtliche und weſtliche, aufgeteilt und 
1 zur weiteren Bearbeitung dem Gewerkſchaftsſekretär Schneider 
And Redakteur Laufen überwieſen worden ſei. Eine dritte 


m4 


‘ 

‘ 


. girfen fei jo gut wie nicht aufgenommen worden, fo daß man ſich 
ee. eute mit dieſer Frage nochmals grundſätzlich befaſſen müſſe. 
Cr ſchlug für den geſamten rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriebezirk 
1 eine Arbeitsgemeinſchaft vor, beſtehend aus einem Arbeitsaus⸗ 
pſſchuß, und zwar einem engeren und weiteren, zu welch letzterem 
daaalle Vorſitzenden der einzelnen Ortsgruppen gehören ſollen. Als 
VZ3eentrale komme ſeines Erachtens Eſſen in Betracht, welches in 
ee der Tat die Zentrale des rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriegebiets 
ſiſei. Für die Arbeitsteilung käme vor allen Dingen in Betracht: 
a2) Preſſegebiet, b) beſondere Veranſtaltungen, c) Finanzielle 
. Redakteur Laufen gab eine kurze und fadlide Dar⸗ 


tllequng darüber, worauf es zurückzuführen ift, daß in einzelnen 
ea herrſche, und er ging in ausführlicher Weiſe auf die Schilderun 


n, in ihren 


lle wenn 
die 


1 Gruppe fei in Ausſicht genommen geweſen, fobald in Barmen 


r. 12, jederzeit Käufer für ſolche 
und Schäden der Muse 


leiters, 


Herausgabe des „Saar⸗ 


ſpricht 


Mitgliedern beſprochen würden. Er beſpricht eingehend die Auf⸗ 
gaben beſonderer Art, wie fie den Ortsgruppen im Ruhrgebiet 
entſtünden. Er wünſcht vor allen Dingen die Schaffung 


von 
Preſſeſtellen, einen weiteren geſunden Ausbau der Organiſation 


und eine intenſive Propaganda bei den Gewerkſchaften, bei den ö 
nduſtriellen und bei allen ſonſtigen großen Organisationen. 


enn es nicht anders möglich ſei, müſſe eine beſondere Geſchäfts⸗ 


ſtelle gegründet werden. Grundſätzlich ſpricht er ſich aber für ein 


unbedingtes Feſthalten am Zuſammenarbeiten mit dem Bund 


weitere Ausbau und die Zu 
de „Saar⸗ 


Verein“ und der Geſchäftsſtelle „ ſtär en, um auch 


r⸗Verein“ 
ſo die unbedingte Möglichkeit geben zu owe. das ſehr geſchätzte 


Blatt, den „Saar⸗Freund“, auf die Dauer erſcheinen laſſen 
können. Seminarlehrer De bus ma nine Eſen Nuhr ſich 


bei der Schaffung der Organisation nur von großen ts⸗ 


punkten leiten laſſen zu wollen. Er ſprach ſich ebenfalls für die 


Schaffung einer Geſchäftsſtelle aus. Es müſſe heute beſtimmt 
werden der Vorort, wieviel Delegierte jede N. N hey ftellen 
abe, und es müſſe drittens ein Ausſchuß gewählt werden, Vor⸗ 
ſchläge, die ſich im weſentlichen mit denen des Verſamm 
Voge erkte i der für das Rai iet i 

genommenen bab — 


in Berlin freudigſt begrüßt werden würde, da fie eine welentli 
ubt darauf aufmerkſam machen zu müſſe 

eine ſolche Geſchäftsſtelle zunächſt den richtigen Mann, es 
auch die notwendigen Geldmittel erfordere und daß es ein jehr 
fragwürdiges Unternehmen fei, wenn nach dieſen beiden Rich⸗ 
tungen hin nicht volle Gewähr gegeben werde. Vor ; licher Zer⸗ 
ſplitterung in der Sammlung der für die Bundesſache notwen⸗ 
digen Kräfte warnte er dringend, zumal durch 
Ortsgruppen der Sache des Bundes „Saar⸗Verein“ die anfangs 
erhoffte Unterſtützung durch Aufbringung von 


in Erfüllung gegangen ſei. 
und 


die in Ausſicht genommene Neuorganiſation durch 


ſchluß und unmittelbare 
und dem 


klarer und überzeugender Weiſe und 


die Arbeitsgemeinſchaft. Redakteur Ollmert⸗ Fulda führte 
aus, daß die heutigen Verhandlungen von allen fo 


indlichkeiten 


| i | 
könne und 


müßten durch die Leitung des Bezirksverbandes nach wie vor 
in engſter Fühlung mit dem Bunde in 3 Wie die 
Eigenheit, der unbedingt Rechnung getragen werden müſſe. Aus 


ùiuder dafür in Frage kommenden Tatſachen ein. Der Mentalität 


den müßten, daß jeder nur das Beſte wolle; deshalb halte auch 
in ber ieder fagen, tonne, was 


er eine 


ihn drücke in der durch Rede und Gegenrede Klarheit 
werden könne, 


für dringend geboten. Er könne . 


auch er nur für einen großen Fehler bezeichnen, denn die beab⸗ 
ſichtigte Arbeitsgemeinſchaft könn 
eine ſolche Geſchäftsſtelle erfolgen. Zunächſt käme es lediglich 
der Ortsgruppen im rheiniſch⸗ 


ſtriegebiet an. Bon einer Loslöſung von Berlin 


gerade die zuſammengefaßten rheiniſch⸗weſtfäliſchen Ortsgruppen 


Ruhrbergleute, jo hätten auch die Saarländer 


lungs⸗ 
Verwaltungsdirektor 


e einzelnen 


Anter Geldmitteln, die | 
zur Weiterführung der Geſchäfte, beſonders für die weitere 
reund“ unbedingt notwendig ſeien, nicht 

4 


Landesbezirksverband aus. Er bezeichnet heute ſchon dieſe Neu⸗ 
organisation als totgeborenes Kind und hält den Ent. 
| Zujammenarbeit mit der Geſchäftsſtelle 
i Bund in Berlin aus rein taktiſchen Erwägungen heraus 1 
für das einzig Richtige und Gebotene. Der Verhandlungslei ter, 
Studienrat Dr. Scholl, widerſpricht dieſen Ausführungen in 
iſt vor allen Dingen für 


rfe unter keinen Umſtänden die Rede ſein, denn 


ſammenfaſſung der rheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſchen Ortsgruppen ſolle bie Lache — 


| wenn dieſe geſchaffen werden 
önne, dieſes vom Bund und der Geſchäftsſtelle . nee 


baw. Zuſammenfaſſung könne ohne | 


Saar⸗Verein und mit der Geſchäftsſtelle in Berlin aus. Der ö : 


Der Vertreter der Ortsgruppe Dortmund, Berkeſſel, 
ſich grundſätzlich gegen die vorgeſchlagene 


Verwaltungsdirektor Vogel nur recht geben, wenn er geſagt habe, 

| et habe früher wie auch jetzt in jeder Beziehung ſeine Pflicht 
und Schuldigkeit getan. Die Errichtung einer Geſchäftsſtelle könne 


dieſem Grunde ſei eine möglichſt individuelle Behandlung durbhn 


die beabſichtigte Zu 
geboten. Mit der Vorarbeit müſſe heute noch unbedi 
Volks⸗ 


rufen. 


völkiſchen Sinne könne nur in Betracht kommen. Jetzt fei der 
Zeitpunkt gekommen, allüberall das Intereſſe für das Saargebiet 


dürfe nicht nur von Berlin aus bearbeitet, ſondern auch die kleine 


wachzurufen. Sehr wichtig ſei es aber auch, mit der Preſſe im ge: 
ſamten Vaterland und im Auslande zu arbeiten, denn Ne Preſſe 


begonnen werden, und es müſſe dabei ins Auge gefaßt werden, 
für die Zwecke des Bundes „Saar⸗Verein“ eine große 
bewegung im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriegebiet hervorzu⸗ 
Dabei müſſe man ſich von jeder Kleinigkeit und Kleinlich⸗ 
keitskrämerei fernhalten und freimachen, eine wichtige Arbeit im 


ſammenfaſſung der Ortsgruppen bi 


Proving- und Lokalpreſſe müſſe unbedingt durch perſönliche Füh⸗ 4 


| 
I 
| 
| | 
— 
des 
AJgn Ausführung eines Beſchluſſes der Dortmunder Bundes⸗ 

3 tagung fand am 11. Juni in Eſſen eine Stiles Vertreter | 
der Ortsgruppen des Indu viebezirks und 
aa der Geſchäftsſtelle „Saar⸗Vetein“ ſtatt. In ſeinen einleitenden | 

Worten betonte Verwaltungsdirektor Vogel-Berlin, daß der 
1 Bund nicht 47 ba ijt, partei⸗ oder gewerkſchaftspolitiſche Be⸗ 
3 ſtrebungen zu fördern, und daß ſich die Angehörigen des Bundes 
grundſätzlich von partetpolitijden Empf 
1 und halten müßten, wenn das gemei — 
1 Die Ortsgruppe gegründet jet. Die in Ausſicht genommene Latig- 

zit zur Zulammenfaſſlung der Ortsgruppen in dieſen drei Be⸗ 

| 
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¢ 
4 
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lungnahme mit den einzelnen Ortsgruppen für die Sache ge⸗ 


wonnen werden. 


\ 


Der Vertreter der Ortsgruppe Scherlebeck, Bergmann Alt, 


ſpricht ſich ſodann grundſätzlich dahin aus, daß ohne Betonung 
des nationalen Gefühles die Sache des Bundes „Saar⸗Verein“ 
und damit des Saargebiets nicht gefördert werden könne. Er 


glaubt, daß es ſchwerlich zu einer guten Arbeitsgemeinſchaft kom⸗ 


nationalen Geſinnung zu bekennen. Der 


men werde, wenn man ſich dieſer Tatſache gegenüber verſchließen 
wolle. Das Deutſchtum im Saargebiet zu erhalten und zu 
ſtärken ſei nur möglich, wenn man den Mut habe, auch im nicht⸗ 
beſetzten deutſchen Vaterlande ſich offen und ehrlich zu einer 
chriſtliche Gewerk⸗ 
ſchaftsſekretär, Rauber ⸗ Hamborn, Vorſtandsmitglied des 
undes „Saar⸗Verein“, führte ſodann aus, daß es gar keinen 
Zweck habe, | 
deshalb zur rbeitung der Vorarbeiten vor, einen Ausſchuß 
zu wählen. Er wies aber darauf hin, — es auch dem Bezirks⸗ 
verband für das rheiniſch⸗weſtfäliſche Induſtriegebiet bei der indi⸗ 
viduellen Veranlagung der in Betracht kommenden Saarländer 
niemals gelingen werde, alle Saarländer in den Ortsgruppen 


zu vereinigen. Er ſtellte ſchließlich den Antrag, die Debatte über 


824 
4 
7 


— ; 


Sitz im 


von vormittags 9 bis nach 2 


ine Fragen zu ſchließen und nur noch darüber zu ver⸗ 
handeln: Was 
erfolgen? 


nächſte Redner, Neumann⸗Bottrop. 


en folgende Entſchließung ein, die nach ausgiebiger Aus⸗ 
mit einigen Abänderungen wie folgt angenommen wird. 


for 


„Die dem Bund „Saar⸗Verein“ angeſchloſſenen Orts 


gruppen des rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriegebiets ſchließen 
ſich zuſammen zu einem Bezirksverband. Der vorläufige 


Vorſtand beſteht aus den Vertretern der einzelnen Orts⸗ 
gruppen, jede einzelne Ortsgruppe hat zu dem Bezirksverband 
ſelbſt mindeſtens einen Vertreter zu entſenden. Der erweiterte 
Vorſtand ſchafft ſich einen geſchäftsführenden Vorſtand. Als 


vorläufiger Leiter des Bezirksverbandes und des Arbeitsaus⸗ 


ſchuſſes iſt Herr Studienrat Dr. Scholl beſtimmt.“ 


Ueber die Frage des Sitzes des Landesbezirksverbandes er⸗ 
folgt eine ausgiebige Ausſprache unter ſehr 


Beteiligung, 
in welcher ſich ein Teil für Eſſen, ein Teil für Gladbeck, Bochum 
uſw. ausspricht. Man einigt ſich dann dahin, zunächſt die Wahl 
des Vorſitzenden zu . die einſtimmig auf Herrn Studien⸗ 


rat Dr. Scholk fiel. 


Bei der Wahl des Ausſchuſſes wurden neben dem Borfigenden, | 


Studienrat Dr. Scholl, folgende Herren gewählt: De bus⸗ 


mann⸗Eſſen⸗Ruhr, Geibel ⸗ Bottrop, Laufen⸗Oberhauſen, 


Rech⸗ Bochum, Kockler⸗Mülheim⸗Ruhr, Dumont⸗Glad⸗ 
beck, Oſt⸗Dortmund, Haßdenteufel⸗Buer und Gewerk 


ſchaftsſekretär Schneider ⸗ Herne. 


Nachdem dieſe Wahlen einſtimmig vollzogen waren, brachte 
der Vorſitzende, Studienrat Dr. Scholl eine von den Herren Om⸗ 


mert, Kraus und Ollmert unterzeichnete Entſchließung ein, welche 
ebenfalls einſtimmig angenommen wurde: 


„Die am Sonntag, den 11. Juni im Hotel Vereinshaus 


in Eſſen⸗Ruhr verſammelten Vertreter der rheiniſch⸗weſtfäli⸗ 
ſchen Ortsgruppen des Bundes „Saar⸗Verein“ erkennen die tat⸗ 
kräftige, umſichtige und erfolgreiche Arbeit der Geſchäftsſtelle 
und des Bundes in Berlin an und ſprechen beiden Stellen ihr 
vollſtes Vertrauen aus. Von dem neu beſchloſſenen Bezirks⸗ 


verband erwarten die Anweſenden eine weitere Stärkung des 


Bundes und eine weitere Anterſtützung der Tätigkeit der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle „Saar⸗Verein“ zur Durchführung des Zieles, den 
im Saargebiet bedrängten Brüdern und Schweſtern Hilfe 


bringen, ſowie die baldige Befreiung des Saargebiets vom 


franzöſiſchen Joche erreichen zu können.“ 
Nachdem noch einige Redner zu allgemeineren und beſon⸗ 


deren Fragen, die mit der Tagesordnung ſelbſt nichts zu tun 


hatten, übergegangen waren, wird beſchloſſen, die der Bundes⸗ 
tagung in Dortmund vorgelegten, die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Orts⸗ 
gruppen betreffenden Anträge dem neu gegründeten Bezirksver⸗ 
band des rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriegebiets zur weiteren 
1 nach ſeiner endgültigen Konſtituierung überweiſen 
zu wollen. 
Der Vorſitzende, Herr Studienrat Dr. Scholl, ſchloß dann die 
— 15 2 Uhr nachm. dauernden Verhand⸗ 
lungen mit dem Ausdrucke des Dankes und der Hoffnung, daß 
der nunmehr endgültig zu gründende Bezirksverband die ihm 
geſtellte Aufgabe zum Wohle und Segen der Tätigkeit des Bundes 
„Saar⸗Verein“ löſen werde. ; 


oretiſche Auslegungen hier vorzutragen. Er ſchlug i 


ſoll geſchehen und wie ſoll der Zuſammenſchluß 


yang, vl Geibel-Bottrop will den Tagungsort und den 
desbezirksverband ſofort feſtgeſtellt haben, desgl. der 


Seminarlehrer Debus mann ⸗Eſſen⸗Nuhr brachte 


veranlaßt, dieſes 


überfluß. 


mengen gleichk 
die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands und damit Europas beſſern, 


Untat einer Vo 


Die Saarfrage gehört in alle deutſchen Parlamente! 


Der Hauptausſchuß der Württembergiſchen Saarver⸗ 


einigung, Sitz Stuttgart (Ortsgruppe des Bundes Saar⸗ 
Verein) er in einer Sitzung am 26. Mai einſtimmig be- 
ſchloſſen, folgendes als Anregung und Antrag der hinter ihr 
ſtehenden weiten Volkskreiſe den Fraktionen des 
bergiſchen Landtages zu unterbreiten: 


„Bis jetzt ſind nur im Preuß. Landtage und im Bayeriſchen a 


Landtage die handgreiflichen Verletzungen des 
Verſailler Vertrages, wie fie in der Entſcheidung des 
Dortmunder Bundestages der Saarvereine Deutſchlands zum 
Vortrag kamen, in wirkungsvoller Weiſe behandelt 


worden. Der Deutſche Reichstag hat von dieſen Vorgängen ee 
nur gelegentlich kurz Notiz genommen, während die nicht direkt 


beteiligten bundesſtaatlichen Landtage die Saarfrage kaum je 


dern, insbeſondere ſoweit fie gleichzeitig Reichs tagsabgeordnete 
ſind, nahezulegen, der Saarfrage erhöhte Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuzu wenden und durch immer neue Er⸗ 


wähnung der angeführten Verſtöße gegen 


Recht und Gerechtigkeit das Ausland über 
die Stimmung des deutſchen Volkes nach 


dieſer Richtung nicht im Unklaren zu laſſen. 
Gleichzeitig ſoll durch dieſes gemeinſame Vorgehen der Volks⸗ 
vertreter der Reichsregierung Stütze und Anſporn gegeben 


werden zu entſprechenden wiederholten Schritten beim Bot⸗ 


lamente.“ | 


Saar⸗VBerein Kaſſel. Die Mai⸗Sitzung im 
war beſonders gut beſucht. Leider erkrankte unſer erſter Vor⸗ 
figender, Major Firnhaber, im letzten Augenblick, fo dak 
ſein Bericht über ſeine Teilnahme an der Dortmunder Tagung 
auf die nächſte Sitzung, am 26. Fate verſchoben werden mußte. 
In dieſer werden auch die viel bef 

auch ſollen dann die neuen Briefverſchluß⸗Siegel des Bundes ver⸗ 


kauft werden. Unjer Verein wächſt an Mitgliedern in erfreu⸗ 


Pfälzer in Berlin, Orisgenppe des Pfälzer⸗ 
Mitglied des Bundes 
in ſeinem Vereinslokal, Hotel 

Atlas, einen Vereins ap end ab, in welchem fein Mitglied, 


lichem Maße. 


vereins, gleichzei 

rr hielt am 2. d. 
Verwaltungsdirektor Vogel, Leiter der Geſchäftsſtelle „Saar⸗ 
Verein“, einen Vortrag über das Saargebiet hielt. Auf 


Grund geſchichtlicher Tatſachen lieferte er den Nachweis, daß dieſes \ 


Land immer deutſch geweſen iſt und daß es lediglich infolge fran: 
zöſiſcher Gewaltpoljtik viermal das Opfer franzöſiſcher Länder⸗ 
gier wurde. Im Ganzen gehörte es nur 62 Jahre und zwar in 
vier verſchiedenen Epochen zu Frankreich. Franzöſif 


ſind Land und Leute niemals geweſen oder ge⸗ 
worden. Das beweiſe gerade das Verhalten der geſamten 
Bevölkerung in der Zeit von 1793 bis 1815, wo ſie ohne 
Unterlaß für die Wiedervereinigung mit Preußen und dem deut⸗ 
ſchen Vaterlande Nr hat. Der Redner ging dann auf die 
hohe wirtſchaftliche Bedeutung des abgetrennten 


preußiſchen und bayeriſchen Saargebietes ein. 
Der Kohlen⸗ und 


eine Anſprüche mit Erſatzforderungen für die zerſtörten Gruben 

ordfrankreichs. Heute beweiſen der außerordentliche Kohlen⸗ 

rankreichs und die dadurch notwendi 

denen Arbeiterentlaſſungen auf den 

dieſe Anſprüche mit falf 

1 hat. In dieſem Zuſammenhang ging 
* 


: edner auf Frank⸗ 
reichs Reparationskohleforderungen ein. 


parationskohlen aber jährlich über 60 Millionen Tonnen 
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ürttem⸗ 


in die Diskuſſion einbezogen haben. Wir geſtatten uns daher, 
die Fraktionen des Württ. Landtages zu bitten, ihren Mitglie⸗ 


ſchafterrat. Die Saarfrage gehört in alle deutſchen Par⸗ 


ellten Bundesnadeln abgegeben, 


a ber 


nduſtriereichtum des Landes haben Frankreich 
ebiet für ſich zu verlangen. Es begründete 


gewor⸗ 
en, daß 
en Ungaben 


ä aratic r wies auf die Tat⸗ 
ache hin, daß Frankreichs Kohlen verbrauch etwa 40 
illionen Tonnen beträgt, 7 der deutſchen Re⸗ 
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verfügt, ſo daß der 1 von 20 Millionen Tonnen den von 1 


Deutſchland nach dem Abkommen von Spaa zu liefernden Kohlen⸗ 
ommt. Frankreich könnte alſo mit einem lage 


es will es aber nicht, da es auf die wirtſchaftliche und politiſche 
Zertrümmerung Deutſchlands hinarbeitet. Daher die feſtgeſetzten 
unſinnigen Forderungen an Deutſchland. 
dann die franzöſiſche Gewaltpolitik unter dem an⸗ 


zöſiſchen Militarismus im Saargebiet, deren Maßnahmen von 


dem Treuhänder des Völkerbundes, der Saarregierungskommiſſion, 
nicht nur gebittigt, ſondern unentwegt fortgeſetzt wurden. Dieſe 

kerbundsregierung if gleichbedeutend mit einer 
S verrät die autokratiſche Gewaltpolitik Frankreichs, 
as die 


beeinflußt. Der Redner nannte hierauf Einzelheiten. In einem 


err Vogel kennzeichnete 


arregierungskommiſſion in jeder Weiſe beherrſcht und 
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unter den ſchattigen Bäumen des 
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4 
r telle Grüße und 
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ar no 
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ma 4 nen en druck au E 
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| an . In lebhafter und eindringlicher Art zeigte er 
as Die heute in Oberſchleſien gang und gäbe find. Er zeichnete ein 


ring angeſchloſſenen Verbi 


— 
; 


Nummer 120 


— 


warmen wandte et an die um ſie 


= Auch ihrerſeits durch regſtes Intereſſe der Brüder und 
weſtein im Saargebiet zu gedenken, wie es für jeden Deutſchen 
das Gebot der Stunde ſein muß. Nur wenn das ganze ie 5 
Bolt hinter der Saar bietsbevölkerung nents werden wir 


uppe Scherlebeck in eierte am 

ihr 2. tein mit 

dem Ve eimattreuet Oberſchleſier, dem Verein 

eee, ſt⸗ und Weſtpreußen, dem deut ch⸗öſterreichiſchen 

Ameraden⸗Verein, dem Verein der Bayern und Verein i 
* Die Ortsgruppen der Nachbarſchaft hatten Abordnu 

entiandt. Nach einem wohlgelungenen Feſtzug durch die feſt ſch 


geſchmückten Straßen von Scherlebeck verſammelten ſich die Vereine 
i Det Bertreter des 

arverein“ in Berlin, Gauleiter Ommert, über⸗ 
brachte im Auftrag des Bundesvorſitzenden und der Geſ äfts⸗ 
ünſche aus Berlin. Ommert hielt auch die 
eſtrede. Unter Zugrundelegung 5 Frage, die am Tage der 

erſten Arete, erhoben wurde: „Was ſoll das werden, was 
können wir tun?“ behandelte er die . robleme des 
Gre ride tot Und das Werk überſchauend, dem alle beteiligten 
Vereine dienen, durfte er ſich das Wort des griech chiſchen Weiſen 
Rear „Alles iſt im in wir ſehen, 
berall jehen wir Gewaltiges im Entſtehen. Auf dem Gebiet der 

Politik, der Volkswiſſenſchaft und Literatur, kurz, überall tritt 


Bundes „ 


uns Neues und verdient Beadtuns und 
e 


ebener auf die zahlreich erſchienene iterſchaft 
der Redner in langen Ausführungen ein, deren Kraft und 
arbeit in der Unterſtützu 


ung unſerer Brüder und Schweſtern im 
enn 11 0 heute eine ganze Reihe ver⸗ 
blendeter tein sete pe ch nur mit den beiden Fragen 
befaſſen, ſie ſinnlos vor ſich ‘er „Was ſoll das werden, was 
mie wir tun“, fo iſt doch ſchon eine große Reihe ruhig und 


denkender Frauen vorhanden, die die Ant⸗ 


wort erteilen, mithelfen, jeder an ſeinem Pl Die Behörden 
und Gemeinden, die Korporationen und Unterne mun en aller Art 
müſſen mithelfen und dazu beitragen, daß uns die n 
Br und Sdwejter im Saargebiet m witd. 

Wir müſien wieder zu einem nüchternen erſtand 
kommen, anſtändige Menſchen Die ein⸗ 
ander achten und ehren und ganz beſon ders der 


uch an 


ale ere gt ſein, dann m 
Grundſätze des Anſtand es di 


„Wollt } pay 


eſtgemeinde. — 
Der Bezirksleiter, 
wack⸗ Wanne, brachte die Grüße und Wünſche ſeiner Landsleute. 


ie Bedrückungen, 


Bild, wie es dort der Pole genau ſo wie im Saargebiet der Fran⸗ 
Ble verſucht * und noch ersucht das Kind von den Eltern, den 
Suber von der Schweſter zu trennen. Er | . aber auch 

die kulturellen Werte, die unter Führung deutſcher Männer dem 


4 4 Volk gegeben wurden und forderte ebenſo auf, wie 
ay der Vorredner: Haltet zuſammen, damit wir ſtark genug werden, 


zum uns das verlorengegangene Gebiet durch Liebe und Achtung, 
brüderliche Hingebung e. ewinnen. — Der Vorſttzende der 
Ortsgrau uppe, Bergmann A er bei der Eröffnung des 9 
aktes rte echt deutſcher Art geſprochen hatte, ſchloß mit 
Wunſche, daß * Veranſtaltung dazu beitragen e, auch i. 
Scherlebeck und Umgegend den letzten Mann des Volkes und die 


55 Frau als Mitglied der Heimattreuen Vereine zu gewinnen, 


die eindrucksvolle Kundgebung. I. wei Lokalen folgte Denn. 


Gulch Art Berlin. Am 21. findet 
in der Berliner die offizielle Se⸗ 
des Hochſchulrings Deutſcher Art 

zu Berlin unter Beteiligung ſämtlicher angeſchloſſenen Korpora⸗ 
Riegen Die Feier iſt als Son eter t und 
1 prechend mit einem reichen Vokal⸗ und Inſtrumental⸗ 
programm ausgeſtattet. Es wirken mit: Das Berliner Ton⸗ 
ee und der * des Sondershäuſer Verbandes und 
die Akademische Liedertafel, unterſtützt von den dem Hochſchul⸗ 
8 unter dem Dirigenten, Herrn 
Ludwig Heß Es wird auf große Beteiligung von ſeiten der 
dkademiſchen Behörden und aus ſtudentiſchen 
ſowie Altherrnkreiſen gerechnet. Karten find zu er⸗ 
halten in allen Hochſchulen, in der Kanzlei des Hochſchulrings 
Berlin, Butſchenſchaft Germania, Georgenſtraße 46 a I, dem 
Eichendorffhaus, Charlottenſtraße 52 und in der Wartemannſchen 
Mauerſtraße. 


eimattreuer leſier“, Lehrer No⸗ 


Die 


— 


1 


— 


| 


verbindet. 


Her auf den wir 
der unſer Elternhaus trägt, der uns rungen 
wachruft an Kindheit und Jugend. 


Der Heimatwald, die Heinatftuten, 
die die Schönheit unjeres Saartales die 


Berge, Täler und Flüſſe. 


Die Heimatgenoſſen, Séidiat wit 
miterlebten, mit denen wir Freud und Leid teilten. 


Die ſchwere Not der Kriegsjahre, die 


wir gemeinſam getragen, in der wir gebangt und ge⸗ 


betet haben für den Sieg der deutſchen Waffen. 
Die ſchwere Not des Waffenſtillſtan⸗ 


des, der uns fremde Heere, fremde Machthaber, Be⸗ 


brildung, Schikane, Unfreiheit brachte. 
Die ſchwerſte Not des 


“ball franzöſiſcher Annexionsgelüſte machte. 

Der zähe Kampf um unſer Deutſchtum, 
ben die Saargebiets bevölkerung trotz aller Not, aller 
Leiden, aller Sorgen führt. 


Die deutſche Treue, die fig im 


in herrlichſtem Glanze erweiſt. 5 
Der „Saar⸗Freund“, der uns Bilder aus ei 


richtet von dem zähen Kampf, der unwandelbaren 


deutſchen Treue unſerer Schweſtern und Brüder an der 
Saar, der uns auffordert, ermuntert, es ihnen gleich⸗ 
zutun im Kampfe um die Deutſcherhaltung des Saar⸗ 
Für 6,00 M. im Vierteljahr (nicht 
6,00 M. im Monat 920 wird er uns durch die Bolt gue 


gebiets. 


Leſer muß bis zum 1. Juli dei neue E 
Leſer haben. - 


by * 


Wes m uns mit dem Soargebiet 


Verſalllet 
„Friedens“ der aus dem Saargebiet einen Spiel⸗ 


Sead aus dem Saarwald bringt, der Erinne⸗ 
rungen an teure Stätten der Heimat weckt, der uns be⸗ 


Und weil uns all das mit ver⸗ 
bindet, deshalb müſſen wir für das Saargebiet, für f 
den „Saar⸗Freund“ werben. Jeder „Saar⸗Freund“⸗- 
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“Badishe Bank + 


Telefon Friedrichsplatz 2 Celeton 182-183 


_Celegramm Adreſſe: »„Badenbank“ 


Ankauf Reiche als Erſatz 
für Auslandsſchäden gegebenen 


zu kulanten Bedingungen. 
Bei Anſtellung genaue Bezeichnung der Stücke und 
Fälligkeiten erforderlich. 


nung 


ur die ft itung J. VB.: O. 3 
„Saat- Vekeln“ Beilin SW. 11, Roniggrager Straße 94; 


C ttenb 
Ne ©. m. b. H., Berlin SW. 11. : 
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